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Dem
Hochgebohrnen Grafen und Herrn

Grafen von Hohenloh und Gleichen,
Herrn zu Langenburg und

Lranichfeld c.

Meinem gnadigſten Brafen
und Pherrn!
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Hochgebohruer Graf,
ggnadigſter Graf und Herr!

Uer Hoch Graffliche Excellence
geruhen gnadigſt zu vermercken daß nach
ſtehenden Predigten Dero theuren Nah
men vorzuſetzen und in ſolcher Geſtalt ſie

vor Dero Augen zu bringen und niederzulegen das Hertz
faſſe. So ſehr mir ſolches eine vor Eurer Hoch
Grafflichen Excellenz in unterthanigſter Demuth
tragende reſpectueuſe EhrFurcht verwehren wollen
ſo ſehr hat mir die Betrachtung Dero gewohnten Huld

und Gnade ſowohl zu gnadiger Aufnahm meines Unter
fangens als auch zu Erlangung eines holden Blickes
auf dieſe Bogen die Hoffnung gemacht. Es fuhren
doch ſolche Dero theuren Nahmen bey keiner andern als

ſolchen



chr c (0) tr te
ſolchen Gelegenheit darinnen ſie gnadigſter Graf
und Herr als ein auf Beforderung des rechten heili—
gen GOttes-Dienſtes bedachter Pfleger der Kirche
GOttes ein hochſt-ruühmliches Gedachtnus Dero theu
ren Nahmens geſtifftet haben. Wenigſtens der Gemei
ne in der ich nach GOttes Willen und auf Dero hohen
Beruff lehre und arbeite konnen auch ins kunfftige die-
ſe Predigten eine Erinnerung geben zu unterthanigſter
Danckbarkeit vor die mit hiefigem Kirchen -Bau er
zeigte Gnade.

Wie num bey ſolcher Bewandtnuß Euer Hoch—

Graffliche Excellence Dero hohen Nahmen auf
dieſen Blattern zu leſen nicht ungnadig vermercken wer
den; Alſo meiner gethanen Bitte fuge in unterthanig
ſter Devotion an den treugemeinten Wunſch daß Dero
Nahm ſowohl im Himmel mit den Gerechten immer—
dar angeſchrieben verbleiben moge als auch auf Erden
je mehr und mehr geprieſen werde als der Nahm eines
GOtt ehrenden und von GOtt wieder geehrten und
geſegneten treuen Regenten in Jſrael. Als nur gehalten
und vor einer Chriſtlichen Verſammlung abgeleget wur
den dieſe Predigten; haben wir Dero hohe Poſterität
wohl zu wunſchen noch nicht aber vor Dieſelbe zu be
ten die Gelegenheit und Erlaubnus gehabt. Es hat
aber ſeit deme der liebe GOtt Dero Hoch Grafliche
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Frau Gemahlin zu einer geſeegneten Mutter eines

ſolchen Sohns gemacht welcher Dero faſt verwaißte
Burg wiederum mit neuer Hoffnung belebet. GOtt
laſſe Denſelben gedeyen wachſen und zunehmen an Alter

Weißheit und Gnade bey Jhme und bey den Men—
ſchen auf daß auch an einem in die Vatterliche Fuß—
ſtapffen trettenden Sohn der Nahme des Hochgrafl.

Herrn Batters zu ſeiner Zeit moge geprieſen wer
den. Eben dieſer gute GOtt laſſe Dero gantzes Hoch
Grafliches Hauß beſtandig zum Seegen geſetzet verblei—
ben. So wunſchet unter demuthigſter Anbefehlung zu
fernerer Huld und Gnaden

Hochgebohrner Graf,
Gnadigſter Graf und Herr!

Eurer Hoch Grafl. Excellence

Billingſpach den 7tin Octobr.
1726.

unterthanigſter Diener

Johann Friederich Wolff.



Erſte Predigt
ſo Vormittag gehalten worden.

Vorbereitung.
Die heylwertige Gnade JEſu Chriſti die erbarmende

Liebe GOttes des himmliſchen Vatters und die
Seegensreiche Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes ſeh
und bleibe in dieſem erneuerten und erweiterten
Kirchen-Hauſe mit Euch und Euren Kindern und
Nachkommen heute und allezeit biß ans Ende der
Tage Amen.

Achdem ich Euch alſo andachtitte und in Chriſto
JEſu geliebte zuhorer da ich zum erſtenmahl
dieſen neuen Lehr-Stuhl in Eurer Verſammlung
betrette in dem Dreyeinigen GOTd hertzlich
gegruſſet und geſeegnet habe; nehme ich billich
Euch alſo gleich weiters mit mir und fuhre Euch

hin vor den Thron der Gottlichen Majeſtat auf daß ihr ſamt
mir lobet heute unſern GOtt vor die uns mit dem gegenwar
tigen KirchenBau erzeigte Gnade. Die Worte hierzu borgen
wir ab dem Prieſter und Schrifftgelehrten Efra der im Vil Cap.

ſeines



8 Erſte Chriſtlicheſeines Buchleins v. 27. ſich alſo vernehmen laſſet: Gelobet ſey
der Err unſerer Vatter GOtt der ſolches hat dem Boni
ge eingegeben daß er das Hauß GOttes zu Jeruſalem
zierete. Es ſchicken ſich dieſe Worte zu unſerm Zweck dann
wie ihr abnehmen werdet von ſelbſten ſo hat auch uber einen
Kirchen-VBau Eſras diß Lob GOttes angeſtimmet. Und zwar
iſt ihm die Rede von dem andern Tempel zu Jeruſalem welcher
nachdem Nebucadnedzar der Konig zu Babel den erſten aus GOt—
tes Gericht verbrannt hatte unter Cyro dem Perſer- Konig ge
grundet nachgehends unter Dario nothdurfftig zu Stande ge—
bracht von Arthalaſta aber beehret und herrlich beſchencket
worden. Das letztere iſt es ſo hier Eſra meynet und hier—
uber die gottliche Gute welche das Hertz des Konigs zu ſolchen
Gnaden geneiget habe mit den Worten preiſet: Gelobet ſey
der Err unſerer Vatter GOtt der ſolches hat dem Boni
ge eingegeben daß er das Hauß GOttes zu Jeruſalem
zierete. Wir konnten hierbey des mehrern die Anmerckung ma—
chen wie doch auch Kirchen-und Gottes-Hauſer aus gottlicher
Verhangnuß und Zulaſſung ſo gar unterſchiedene tata und Schick—

ſaale haben. Dann nicht ſelten laſſet GOtt uber ſeine Kirche
ſolche Feinde und Widerwartige kommen uber die man ſeufftzen
und klagen muß aus Plal. XXIV, v. 6.7. 8. Sie zerhauen alle
Taffel-Werck deines Hauſes mit Beil und Barten ſie ver—
brennen dein Heiligthum ſie entweihen die Wohnung dei
nes Nahmens zu Boden ſie ſprecheninihren hertzen: Laſ
ſet uns ſie plundern: Sie verbrennen alle Hauſer GOttes
im Lande. Hergegen aber auch zu andern Zeiten ſchicket
GOtt gutige und fromme Davides, Salomones, Hiskias, Joſias,
ſind fromme Judiſche Konige er ſchicket Conſtantinos Magnos,
und Carolos Magnos, ſind Chriſtliche Kayſer ja er erwecket wohl
gar auſſer den Mauren ſeiner Kirche und aus den ehemahligen
Feinden derſelben edelmuthige Cyros, Darios, Artaxerxes, ſind ob-—
gemeldte alte berliſche Konige die wie ſonſten des Volcks Got
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Denck- und Danck-Predigt. 9
tes ſich annehmen alſo auch Kirchen-und Bet-Hauſer deſſelben
bauen und befordern. Von einem wie von dem andern lieſſen
ſich merckwurdige Exempel anfuhren. Doch ſo weit wollen wir
nicht gleich im Anfang uns verlauffen ſondern uns genugen laſ
ſen daran daß wir wiſſen mit was Gelegenheitkſra habe angeſtim
met diß Lob Gottes: Gelobet ſey der HErr unſerer Vatter Gott
u. ſ.w. Dieſe Worte nun borgen wir jetzo ab dem frommen Eſra,
dann welches heute beſonders unſere Freude iſt ſo hat der GOtt
unſerer Vatter Dem Hochgebohrnen Grafen und Herrn
Herrn LuDWIG, Grafen von Hohenloh und Gleichen
Herrn zu Langenburg und Cranichfeld unſerm gnadig—
ſten Grafen und Landes Herrn ins Hertz gegeben diß Hauß
GDOttes in unſerm Billingſpach wiederum zu bauen zu erneu
ren und erweitern. Welches wann es ſchon kein ſolcher Pallaſt
iſt wie das ehemahlige Hauß GOttes zu Jeruſalem war; iſt es
doch uns die wirs weder groſſer noch prachtiger nothig haben
billich eben ſo lieb als den Juden ehemahls ihr Tempel zu Je
ruſalem ſeyn mochte. Nachdeme nun dieſer Bau ſo viel heuer
geſchehen mag unter GOttes Gnaden vollendet und wir dar
zu unſere erweiterte und erneuerte Kirche heute mit einer neuen
Cantzel und neuen Altar beſſer als vorhin gezieret ſehen; ſo laſ—
ſen wir billich uns geſaget ſehn was Pſal. C, 3. ſtehet: Gehet
heute zu ſeinen Thoren ein mit Dancken zu ſeinen Vorhof
fen mit Loben dancket ihm und lobet ſeinen Llahmen.
Ja das thun wir mit Freuden und ſagen untereinander: Ge
lobet ſey der Err unſerer Vatter GOtt der ſolches hat
unſerem Herrn ins hSertz gegeben daß Er diß Hauß GOt
tes erweiterte erneuerte und zierte. Dann ja ſo liederlich
und undanckbar wird hoffentlich keines unter uns in ſeinem Ur—
theil ſeyn daß es bey ſich ſelbſten dachte: O! ob wir eine neue
oder alte eine wohl-oder ubel-gebauete Kirche haben was ligt
dran? Man kan in einer alten Kirche auch GOttes Wort ho—

B ren



10 Erſte Cyriſtliche
ren und beten. Liebe Zuhorer ich weiß das wohl und noch ein
mehrers darzu daß nemlich auch was die Hauſer unſerer leibl.
Wohnung betrifft man endlich zur Noth in einem alten Hauß
in einer Bettel-Hutten in einer elenden Stroh-Hutten wohnen
ja gar wann es ſeyn muſte ohne Hauß in Holen und Klufften
der Erden ſich aufhalten konue wie ſonderlich zur Zeit Landes
verderblicher Kriege manchesmal geſchiehet. Aber wurde dann
deßwegen euch eins ſeyn wie das andere und achtet ihrs nicht
vor einen Seegen und Zierde unſers Landes daß ihr und wann
ihr in wohlgebaueten Hauſern wohnen konnet? Nun wohl eben
ſo iſt es mit unſern Kirchen-Hauſern. Freylich waun es ſeyn
muß konnen wir auch in ubelgebaueten Kirchen GOttes Wort
horen und beten ja was noch mehr iſt wir konnen wann es
ſeyn muß gantz und gar ohne Kirchen ſeyn. Die erſten Chri—
ſten/ die nach Chriſti Himmelfahrt von den Apoſteln und ihren
Nachfolgern aus dem Heydenthum bekehret worden haben in die
300. Jahr lang keine offentliche Kirchen-Hauſer erlangen kon
nen ſondern wohl gar in Holen und Klufften der Erden ihre
Verſammlungen zum Wort GOttes und Gebett und zum Ge—
brauch der H. Sacramenten gehalten gleichwohl aber zu ſolcher
Zeit ernſtlicher gebetet begieriger das Wort GOttes ange—
nommen ſehnlicher nach dem H. Abendmahl gehungert ſteiffer
uber dem rechten heiligen Gottes-Dienſt gehalten als heute zu
Tag unſere eckele ſatte uberdrußige und undanckbare Leuthe
thun. Aber wer anderſt als ein Fanatiſcher Schwarmer und
Jrr-Geiſt wird deßwegen ſo unvernunfftig ſeyn daß er es nicht
vor eine groſſe Gluckſeeligkeit halte wann Secul. IV. unter dem
Chriſtlichen Kayſer Conſtantino M. die Chriſten die offentliche
Religions-Freyheit und mit derſelben auch Kirchen-Hauſer
erlanget haben! Einmahl ſo viel es einem jeden unter uns lieber
ſeyn mag in einem Hauß als in einer elenden Hutten zu woh
nen; eben ſo ſehr hat man es vor Gluckſeeligkeit und Gnade GOt
tes zu achten wann wir unſere Verſammlungen zum Wort Got—

tes
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tes und Gebeth in wohlgebauten Kirchen-Hauſern halten kon—
nen. Da deme alſo ey dann ſo ſage ich abermahl: Gelobet
ſey der 5 RRunſerer Vatter GOtt der ſolches unſerm
Herrn hat in das Hertz gegeben daß er diß Hauß GOttes
erweiterte und erneuerte. Es iſt diß geſchehen in dem gegen—
wartigen 1725ſten Jahr in welchem ſich das 200. jahrige trau
rige Andencken des unſeeligen ſo genanndten Bauren-Kriegs
wieder erneuert welcher auch in hieſiger Landes-Gegend auch
in der loblichen Grafſchafft Hohenloh erbarmlich gewutet Kir
chen Schloſſer Kloſter und Pallaſte zu Stein- und Aſchen
Hauffen darnieder geleget hat. So traurig das Andencken deſ—
ſen denjenigen iſt die der Geſchichten ſolches Kriegs kundig
ſind; So ſehr gereichets uns zur Freude anheute an dieſem Ort
daß An. 172. unſere Kirche zwar niedergeriſſen worden aber
nicht von Feinden und Widerwartigen ſondern auf Befehl eines
huldreichen Chriſtlichen Landes-Vatters alſo niedergeriſſen wor—
den daß ſie beſſer wieder ſolte erbauet werden wie wir es ſehen
auf den heutigen Tag. Hieruber gleichwie unſers gnadigſten
Graffen und Herrn HochGrafliche Excellence, auf man
cherley Weiſe bißhero Dero gnadiges hohes Vergnugen bezeu—
get haben und auch heute dadurch es bezeugen daß ſie durch
eine hohe Abordnung unſere dißmahlige Kirchweyh beſchicket;
Alſo vielmehr ſind wir daruber hertzlich erfreuet nehmen noch—
mahls die Worte Eſra und ſagen: Gelobet ſey der HErr un—
ſerer Vatter GOtt der ſolches hat unſerm Herrn ins Hertz
gegeben daß Er diß Hauß GOttes erweiterte und erneuer
te. Und nun wie wir unter ſolchem Loben und Dancken an dem
gegenwartigen Tage unſerer Kirchweyh unſere Andacht ange—
fangen haben; Alſo wollen wir uns nun daruber des weitern
miteinander beſprechen. Darmit es nun zu Beforderung der
Ehre GOttes und zu unſerer Erbauung wohl gerathen moge ſo
laſſet uns unſern GOtt um ſeines H. Geiſtes Gnade Beyſtand

B 2 und



12 Erſte Chriſtliche
und Mitwurckung demuthig bitten in einem andachtigen Vatter
Unſer wann wir vorhero in frolicher Danckſagung zu GOtt
werden geſungen haben: Nun dancket alle GOtt mit 2c.

TEXTUsS.Das gewohnliche SonntagsEvangelium Matth. XXII. 15. 22.

—JA giengen die Phariſaer hin und hielten einenSo Rath wie ſie Jhn fiengen in ſeiner Rede. Und

ſandten zu Jhm ihre Junger ſamt Herodis Dienern
und ſprachen: Meiſter wir wiſſen daß du wahrhaff—
tig biſt und lehreſt den Weeg GOttes recht und du
frageſt nach niemand; dann du achteſt nicht das Anſe—
hen der Menſchen. Darum ſage uns was duncket dich?
Jſts recht daß man dem Kayſer Zinß gebe oder nicht?
Da nun JEſus mercket ihre Schalckheit ſprach Er:

Jhr Heuchler was verſuchet ihr mich? Weiſet mir die
ZinßMuntze. Und ſie reichten ihm einen Groſchen dar.
Und Er ſprach zu ihnen: Weß iſt das Bild und die Uber
ſchrifft: Sie ſprachen zu Jhm: deß Kayſers. Da ſprach
Er zu ihnen: So gebt dem Kayſer was des Kayſers
iſt; und GOtt was GOttes iſt. Da ſie das hore—
ten verwunderten ſie ſich; und lieſſen Jhn und giengen
davon.

Singang.
On eben demjenigen GOttes-Hauß uber welchem
Eſras vorhin ſeinen GOTD gelobet laſſet Euch
Andachtige der Worte des Propheten Haggai Cap.
Il. 4. erinnern: Wer iſt unter Luch uberblie—

ben der diß Hhauß in ſeiner vorigen Herrlichkeit geſehen
unð



und wie ſehet ihrs nun an? Jſts nicht alſo es duncket
Euch nichts zu ſeyn? Es vergleichet hier der Prophet gegen
einander den erſten und den andern Tempel zu Jeruſalem. Nach—
dem nun der andere ſonder lich damahls dem erſten an Herrlichkeit
bey weitem nicht hat gleich geſehen; So kan der Prophet ſelbſt
nicht umhin er muß denen zum theils weinenden und betrubten
Juden es eingeſtehen. Das geben nun ſeine Worte wann er ſagt:
Wer iſt unter euch uberblieben/ der diß Hauß in ſeiner
vorigen Herrlichkeit geſehen hat? Und wie ſehet ihrs nun
an? Jſts nicht alſo es duncket euch nichts zu ſern? Jn
was Abſicht Haggai dietes geſaget und wie er gleich darauf den
Juden zu Abwiſchung ihrer Thranen einen herrlichen Troſt ha
be angefuget von Chriſto der in den andern Tempel kommen
und durch ſeine gnadenreiche Zukunfft den Abgang leiblicher
Herrlichkeit und Zierde erſetzen wurde darvon laſſet ſich jetzo
das mehrere nicht reden; Nur dieſes ſage ich: Bey uns kommts
dermahlen anderſt heraus wann wir unſer voriges und diß je
tzige KirchenHauß gegen einander vergleichen. Dann zwar
wir haben alle ſo viel unſerer hieher gepfarret ſind geſehen das
vorige Hauß aber wir konnen nicht ſagen in ſeiner vorigen
Herrlichkeit ſondern in ſeiner vorigen Unanſehnlichkeit.
Wolte ich heute die Frage herum gehen laſſen: Wie ſehet ihrs
nun an? So darff ich wohl nichts wenigers als dieſes ſorgen
daß ihr ſagen mochtet: Das neue duncket uns nichts zu ſeyn ſon
dern ich bin verſichert wann wir heute die alte Kirche neben die
neue konnten hinſtellen obſchon die neue keine groſſe Domm
oder Stiffts-Kirche iſt und die alte nicht eben die ſchlechteſte
Dorff-Kirche im Lande geweſen iſt es wurde uns gleichwol die
alte gegen die neue duncken nichts zu ſehn. Dann ja wie nied—
rig eng und finſter unſere alte Kirche geweſen ſey das iſt uns
wohl erinnerlich. Aber wie ſiehets nun aus Nun iſt ſie aus
ihrer Niedrigkeit zu einer muntern Hohe erwachſen aus einem
gleichſam engen Kercker iſt ſie ein weiter Saal worden und ih
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14 Erſte CyriſtlicheJ

re Finſternuß iſt durch die anſehnliche Fenſter in lauter Liecht ver—ß

wandelt. Hierwieder gleichwie ihr nichts werdet einzuwenden
haben; Alſo mochte nicht ungerne hierbey in etwas ausſchweif—
fen in die Frage was von Schone und Pracht der Kirchen—
Gebaude zu halten ſey? Daun freylich man kan der Sache zu
viel und zu wenig thun. Zu viel thut wenigſtens in den Klo—
ſter-Stiffts/ und Domm Kirchen (dann ſonſt auf dem Lande ſie
hets auch offt nicht zum beſten aus) das Pabſtthum und derſee—
lige D. Lucher, deſſen Gedachtnus ſonderlich dieſe Woche bey
der Evangeliſchen Kirche heilig und im Seegen iſt hat billich
nebſt vielen andern ſo er in ſeinen nun vor 2o8. Jahren zu Wit
tenberg ofſentlich angeichlagenen Lehr-Satzen widerſprochen
auch dieſes mißfallig angeſehen  daß damahls die St. Peters-
Kirche zu Rom durch den Betrug des Ablaſſes von dem Haut
Bein und Fleiſch der armen Schaafe Chriſti mit ubergroſſen Un—
koſten gebauet wurde. Wie nun das Pabſtthum der Sach zu
viel thut; alſo daß ich allerley anderer Jrr-Geiſter geſchwei
ge thun der Sache zu wenig die Calviniſch-Reformierte
wann ſie ſo gar ſehr den Schmuck der Kirchen verwerffen wol—
len. Wiewol ſie ſind hierinnen mit ſich ſelbſt nicht eins und

J uberhaupt iſt das eine ſeltſame Heiligkeit wann ſie auf die
Schonheit der Kirchen ſo wenig halten und doch keine Kirche
die wir haben zu ſchon iſt daß ſie nicht gerne dieſelbige an ſich
ziehen. Das richtigſte Urtheil wird wohl auch hier ſeyn was das
Sprichwort ſaget: Medium tenuere beati: Die Mittel-Straſſe
wirds wol am beſten treffen. Kirchen ſoll man freylich nicht mit
allzu groſſen und ſolchen Unkoſten bauen welche machen daß an
die lebendigen Steine an dem Bau der Ehriſtl. Kirche das No—
thige nicht kan gewendet werden doch iſts auch nicht recht wann
man die Unkoſten auf Kirchen-Gebaue ſo gar vor verlohren

J
achten wolte. Und was den Schmuck derſelben betrifft ſo ſoll
freylich eine Kirche nicht wie ein Weibiſch-und eitel-geſchmucktes

Frauen
vid. cheſ. gjo. j1.
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Frauenzimmer-Gemach oder wie ein prachtiger Koniglicher
Saal ausſehen woran ſich eitele Menſchen vergaffen und dar
uber deſſen was in der Kirche zu thun iſt vergeſſen konnten.
Doch kans auch nimmermehr recht ſeyn wann Kirchen ausſe—
hen wie Stalle ja mancher Pferdt-Stall groſſer Herren faſt
mochte auch ſagen manches reichen Bauren Ochſen-Stall beſſer
ausſiehet als manche Kirche. Auf eine der Heiligkeit und
Ernſthafftigkeit deſſen was in den Kirchen geſchiehet gemaße
Art dorffen und ſollen Kirchen-Hauſer allerdings wohl gebauet
und gezieret ſeyn und gilt da nicht daß man frage: Worzu
dienet dieſer Unrath? Matth. XRXVI. 8. Doch wir kommen
wieder zuruck auf unſere Kirche. Die ware auch nun mit ihrer
muntern Hohe mit der anſehnlichen Weite mit der lieblichen
Helle genug gezieret. Sie hat aber auch uber dieſes allbereit einen
weitern Schmuck erlanget an der neuen Cautzel und an dem

neuen Altar welcher darzu von der Hoffnungs- vollen Mutter
unſers Landes unſers gnadigſten Grafen und Herrn
HochGraflichen Frau Gemahlin gekleidet und gedecket wor
den. Gehet ſonſt noch eins und anders ab das wird ſo der
HErr will und wir leben ſich auch vollends ergeben. Doch
liebe Zuhorer nachdem wir ſo viel von dem auſſerlichen Schmuck
der Kirchen geredet was meynet ihr dann wohl daß vor den.
groſten Schmuck unſerer ernenerten und erweiterten Kirche
mochte zu achten ſeyn? Jhr werdet ja nicht an luuter auſſerliche
Dinge an koſtbare Farben an ſchone Gemahlde an kunſtliche
Schnitz-Wercke an ausgehauene Steine und dergleichen geden—
cken. Dann warlich auch hier gilt was bſal. XLV, 14. ſtehet:
Deß Boniges Tochter iſt gantz herrlich innwendig. Der
beſte Kirchen-Schmuck wann wir von detujenigen reden wol—
len was auch von GOTT davor geachtet iſt kommt auf gantz

andere Dinge an: Kurtz und gut es zu ſagen wann es einer
Kirche fehlet an treuen Lehrern und gottſeeligen Zuhorern ſo

gehet

SS



Erſte Chriſtliche
ß

J ihr ab der beſte Schmuck wann ſie aber aufweiſen kan rei

ne und getreue Lehrer wann ſie zeigen kan fromme Zuhorer
da hat ſie den beſten Schmuck wann ſchon ihr an jenem auſſerli—
chen vieles abgieng. Und ach! was dieſen Schmuck betrifft da
mag leicht unſere alte Kirche vor der neuen den Vorzug gehabt
haben. Dann wann ich daran gedencke wie wir die theure Bey—
lag unſerer Evangeliſch-Lutheriſchen Religion von unſern Vor
fahrern her empfangen; ſo ergibt ſichs von ſelbſten wann ich
gleich keine Urkunden aufweiſen kan daß vor beylauffig 150.
oder 2o0o. Jahren das Wort GOttes da es aus den Finſter
nuſſen des Pabſtthums wieder hervor gezogen worden mit groſſer
Begierde und Freude ſeye angenommen worden. Da es alſo zu—
gieng war unſere alte Kirche mehr als mit allem Gold und Sil—
ber geſchmucket dann darbey bleibets: Reine Lehrer und gott
ſeelige Zuhorer muſſen vornehmlich eine Kirche zieren und herrlich
machen. Ergantzet aber wird vollends die Herrlichkeit wann
uber diß eine gottſeelige Obrigkeit im Lande iſt die das Wort
des HErrn fordert und der Kirchen des Landes mildiglich pfle
get. Und ach! daß biß ans Ende der Tage dieſe unſere erwei—
terte und erneuerte Kirche mit dieſem Schmuck vor GOtt hei—
liglich prangen zu konnen die Gnade haben mochte. Diß wie
es der vornehmſte Jnnhalt all unſers Gebetts ſeyn wird welches
wir heute verrichten werden zu GOtt; Alſo wollen wir jetzo das
mehrere darvon reden nach Anleitung des verleſenen Sonntags—
Evangelii welchem ob ihr ſchon auſſerlich nicht werdet anſehen
wollen daß es uns zu ſolcher Betrachtung Anlaß gebe wird
doch die Ausfuhrung es zur Genuge zeigen. Es ſeyh demnach
Eurer Chriſtlichen Liebe zu betrachten vorgeſtellet

Die beſte Herrlichkeit und Zierde eines erbauten Kir
chen-Haulſes

u Wie ſolche darinn beſtehe daß es habe
21

J. Einen frommen und getreuen Kirchen--Herrn.
II. Rechtſchaffene Birchen-Lehrer.

1 lll. Gottſeelige Kirchen-Kinder. Ab
J
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Zbhandlung.
 N unſerm vorhabenden Evangelio wird zwar mit kei—
snem Wort einer Kirche gedacht. Es iſt aber was—9—gh darinnen erzehlet wird eine Geſchicht die in einer

Kirche in dem Hauſe GOttes zu Jeruſalem zwi—

gegangen. Daran laſſet uns nicht zweiffeln die Betrachtung
des XXl. und XXlVnten Capitels Matrhæi, woraus wie auch aus
Marco und Luca, wir wiſſen daß da der liebe Heyland am Palm—
Sonntag zu ſeinem Leiden nach Jeruſalem eingezogen Er zwar
taglich auſſer der Stadt in Bethanien ubernachtet morgens aber
allemahl wieder nach Jeruſalem gegangen und daſelbſt im Tem—
pel gelehret habe. Was ſounderlich unſern Matthæum betrifft
ſtehet noch Cap. XXl. v. 23. daß Er im Tempel gelehret und
erſt Cap. XXIV, v. 1. heiſſets daß Er aus dem Tempel gegan
gen. Was alſo darzwiſchen vorkommt ſind lauter Predigten
Diſputationes und Geſprache ſo er in dem Tempel mit den
Phariſaern und Saducaern und gegen das verſammlete Volck
gehalten. Bedencken wir dieſes ſo ſehen wir gar deutlich uns
den Weeg gebahnet zu derjenigen Betrachtung da wir was

die beſte Herrlichkeit und Zierde eines GOttes-Hauies
ſey erbaulich erwegen wollen. Hierzu nun habe erfordert mit
Lucheri Worten aus dem Catechiſmo.

J. ERinen frommen und getreuen BirchenHerrn. Daß
darmit auf Chriſtliche hohe Obrigkeiten gezielet werde werdet
ihr von ſelbſten euch vorſtellen doch es iſt allerdings nothig
das Wort Kirchen -Herr vorher in etwas zu erlautern. Jm
allereigentlichſten Verſtand iſt Kirchen-Herr niemand anders

als unſer hochverdienter Heyland JEſus Chriſtus ſelbſt. Der
wie Er durch ſein eigen Blut Jhm eine Gemeine erworben act.
XX. 28. Alſo auch Jhn hat der Vatter geſetzet zum Haupt der

C Ge



J huh Gemeine uber alles. Eph. 22. Behy ſolcher Bewandtnus
J mochte es faſt vor eine dem HErrn JEſu verkleinerliche und

hohen Obrigkeiten ſundlich-ſchmeichlende Benennung angeſe—
hen werden wann man ſie Kirchen-Herrn will nennen. Doch
man darff nur der Mißdentung vorkommen ſo hats keine Noth.
Freylich wann man hohe Obrigkeiten in der Meynung wolte
Kirchen-Herrn nennen als waren ſie es die eigentlich die Kir—
che GOttes beſchutzten die uber die Gewiſſen zu herrſchen
hatten die in Dingen des Glaubens und Chriſtlichen Lebens
zumahl mit Ausſchlieſſung der beeden andern Stande zugebie—
ten und zu verbieten hatten das ware zu viel. Es iſt aber zu
wiſſen daß die Kirche nicht nur in der innerlichen Hertzens—
Regierung ſondern auch in der auſſerlichen ſichtbahren Gemein
ſchafft konne betrachtet werden nach welcher ſie als eine auſſer—
liche ſichtbarliche Societät ihre auſſerliche Ordnung und Verfaf—
ſung hat. Jn dieſer Betrachtung iſt gantz anderſt von der Sach
zu reden. Dann wie wir Elai. XLIX, 23. leſen ſo hat GOtt
der HErr ſelbſt Obrigkeiten als Pfleger und Saug Ammen
ſeiner Kirchen verheiſſen. Das kan warlich nicht die Meinung
haben als wann nur die Kirche von der Obrigkeitlichen Macht
und Herrlichkeit Pflege und Gutes genieſſen nicht aber auchJ dieſelbe in gehorigem Reſpect und Demuth erkennen und ehren

ſolte. Neben dem wiſſen wir auch daß hohe Obrigkeiten nicht
nur die Chriſtliche Liebe ſondern auch ihr Obrigkeitliches Amt
vermog Gottlichen Worts verbinde vor ihrer Unterthanen
geiſtliches und ewiges Seelen-Heyl zu ſorgen. Weil nun vor
hin ſchon ihr hoher Stand es mit ſich bringet daß alle diejenige
Menſchen die zur Kirche GOttes gehoren auch den Lehr
Stand unausgenommen als Menſchen und Welt-Burger in
weltlichen und burgerlichen Dingen ihnen unterworffen ſind

J
und aber Chriſtliche hohe Obrigkeiten nachdeme ſie aus Unter
weiſung der Chriſtlichen Kirche den Chriſtlichen Glauben zu
ihrem Seelen-Heyl angenommen haben der Kirche hinwieder
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Denck-und Danck-Predigt. 19
ihre Obrigkeitliche Macht und Herrlichkeit mitbringen und ſich
mit allem was ſie ſind und haben ihrem Heyland JEſu Chri—
ſto zum Dienſt auch in ſeiner H. Kirche wiedmen und opffern; ſo
iſt es da ja billich ein jeder Stand der Chriſtenheit nach Pro-
portion deſſen was Er zur gemeinen Wolfarth der Chriſtlichen
Geſellſchafft beytragt in Anſehung hoher Obrigkeiten der Bil
ligkeit von ſelbſten gemaß daß ſie auch in der auſſerlichen Ge—
meinſchafft der Kirchen auf eine ihrem Mitbringen gemaße Art
von den ubr igen Gliedmaſſen Chriſtlicher Gemeine erkandt und
angeſehen werden kan alſo folglich die recht-glaubige Chriſtliche
Kirche mit Chriſtlichen hohen Obrigkeiten nimmermehr alſo
ehrvergeſſen umgehen daß ſie ſelbige nur als blinde Executores
gebrauchete ſondern ſie ehret hohe Obrigkeiten wie auſſer der
Kirche ſo auch in der Kirche und auf eine dem Reich Chriſti
gemaße und nicht wider deſſen Kirchen-Herrſchafft lauffende
Art weiß ſie ſich in Dingen ihrer auſſerlichen Verfaſſung der
Obrigkeitlichen Macht zu vertrauen und dieſelbe demuthig zu
ehren. Diß wenige wann ich auch jetzo eines mehrern geſchwei—
ge wird genugſam darthun daß wo es in geſundem Verſtand
geſchiehet man hohe ſonderlich Chriſtliche und recht-glaubige
Obrigkeiten (dann wie weit unglaubige und irr-glaubige Obrig—
keiten eine Kirchen-Herrſchafft ausuben konnen darum bleiben
wir jetzo unbekummert) Kirchen-Herrn nennen auch darvor er—
kennen und ehren dorffe und ſolle. Und nun daß dieſe ein edler
Schmuck und Zierde der Kirchen ſeyen das iſt es was wir
nun deß weitern haben darzuthun. Jn unſerm Evangelio gibt

uns Anlaß darzu die Betrachtung des Gegentheils. Dann wann
wir fragen was dann das Haus GOttes zu Jeruſalem in wel—
chem laut des obigen der Heyland ſich dermahlen befindet und
nebſt demſelben andere Synagogen und Kirchen des Landes zu
der Zeit vor eine Kirchen-Herrſchafft gehabt haben; ſo wird uns
zwar im Evangelio auf zweyerley Obrigkeit zu dencken Anlaß ge
geben dann (1) wird die des Judiſchen Landes damahlige aller
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20 Elrſte Chriſtliche
hochſte Obrigkeit der Romiſche Kayſer genennet wann es heiſ
ſet: Gebet dem Bayſer was des RBayſers iſt. Auch (2)
weil der Herodianer gedacht wird welche entweder wie Luthe—
rus es uberſetzet Herodiſche wurckliche Bedienten oder doch
Herodiſch geſinnete Leute und Clienten geweſen ſo werden wir
zugleich einer niedrigern Obrigkeit nemlich der Herodiſchen Fa-
milie erinnert welches Geſchlecht eine geraume Zeit theils in
Koniglichem theils in Furſtlichem Titul eine Anfangs von dem
Romiſchen Rath und Volck nachgehends aber von den Romi—
ſchen Kayſern ſo wohl erhaltene als auch unumſchranckte Ge—
walt und Regierung im Judiſchen Lande gehabt hat. Fragt
ſichs aber nun ob und wie dann die damahlige Judiſche Kirche
zu dieſen beyderſeits Obrigkeiten als zu frommen und getreuen
Kirchen-Herrn ein Vertrauen habe ſchopffen konnen; ſo kon
nen wir anderſt nicht ſagen als daß an einem Ort ſo wenig als an
dem andern ſich einer guten Kirchen-Herrſchafft ſeye zu getroſten
geweſen. Dann was zuforderſt die Herodiſche Familie betrifft
ſo ſind ſamtliche Herodes, ſo wohl in H. Schrifft als in alten
Geſchichten als die argſten Heuchler Indifkerentiſten Reli
gions-Spotter und Verachter bekandt. Um nur ein weniges
darvon zu ſagen ſo weiß man von Herode M. dem Konig daß
ob er ſchon der Judiſchen Religion wolte zugethan heiſſen und
zu deſſen Beweiß mit groſſen Koſten an dem Tempel zu Jeru—
ſalem gebauet er gleichwol zu Rom da er vor einen Konig er
nannt worden in Begleitung Cæſaris und Antonii, als zweher
Groſſen der Stadt Rom auf das Capitolium als den vornehm—
ſten Heydniſchen Gotzen-Tempel gegangen und den Heydniſchen
vermeinten GOtt Jupiter angebetet. Das that er auſſer Lan
des innerhalb des Landes aber hielte er dem erſten Romiſchen
Kayſer Julio Cæſari zu ſchmeichelhafften Ehren Heydniſche und
der Judiſchen Religion zuwider lauffende Spiele. So weiß

manIta nuper admodum ex Joſepho Wernsdorffius in diſp. de
Fermento Herodis pag. 34. ſcq.
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man auch von Herode Antipa, daß ohnerachtet er auchein eifri
ger Anhanger der Judiſchen Religion ſeyn wolte und viel auf
Johannem den Tauffer hielte Marc. VI, z2o. er gleichwohl wider
den allerdeuntlichſten Ausſpruch Gottl. Geſetzes ſeines Bruders
Philippi Weib und zwar ſo gar bey deſſen Leb-Zeiten genommen
habe. Endlich ſiehetman an Herode Agrippa aus Act. XXVI.
27. ſeqq. daß er zwar groſſe Uberzeugung vonWarheit der Chriſt
lichen Religion und in ſeinem Gewiſſen groſſe Bewegungen des
H. Geiſtes dieſelbe anzunehmen bekommen habe man kan aber
doch nirgends finden daß er ſolchem Trieb des H. Geiſtes ge—
folget ſondern er iſt geblieben wer er war. Nimmt man auch
nur diß angefuhrte wenige zuſammen ſo ſiehet man daß ſamt
liche Herodes, die in der Bibel vorkommen die Religion an
derſt nicht als wie ſie es entweder ihren Staats-Abſichten oder
ihren Luſten gemaß erachtet auſſerlich endlich wol mitgemacht
innerlich aber derſelben nichts geachtet und auch auſſerlich bald
mit den Juden Judiſch bald mit den Heyden Heydniſch gele—
bet haben. Solche Regenten geben nimmermehr gute Kirchen
Herren/ wohl aber wann ſie es ihren ſundlichen Abſichten gemaß
finden Verfolger derſelben ab. Wie dann dahero Herodes M.
ohne alle Forcht GOttes den Bethlehemitiſchen Kinder-Mord
verubet Match. Il, 16. Herodes Antipas aber dem ſonſt von
ihme geliebten und geforchteten Johannes wider beſſer Wiſſen
und Gewiſſen den Kopff abſchlagen laſſen/ Marc. VI, 26. 27.
Auch Chriſtum in ſeinem Leiden liederlich verſpottet und dem
Muthwillen ſeines Hoffgeſindes uberlaſſen hat Luc. XIII, 11.
Nicht weniger iſt Act. XIl. 1. ſeqq. zu leſen wie daß ein Herodes
Jacobum den Apoſtel mit dem Schwerdt habe todten laſſen und
auch an Petrum ſeine Verfolgungs-Hande geleget. So gar
hatte ſich die Judiſche und nachgehends Chriſtliche rechtglaubige
Kirche zu der Herodiſchen Familie nichts Gutes zu verſehen.
Gleiche Bewandnus hatte es mit der hochſten Obrigkeit dem
damahligen Romiſchen Kayſer Tiberio, der war daß ich eines
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mehr andern geſchweige ein Heyd und hat von ihme wie von
folgenden Heydniſchen Kayſern in die zoo. Jahr lang die Kirche
GoOttes ſo gar keine Pflege genoſſen daß vielmehr neben an
dern Bedrangnuſſen man 1o. groſſe Haupt-Verfolgungen zeh—
let welche von den Heydniſchen Kayſern bey erfolgter machti—
ger Ausbreitung des Evangelii uber die Chriſtliche Kirche er—
gangen. Was inſonderheit die Zeiten Chriſti und ſeiner Apo—
ſtel betrifft; ſo ſcheinet aß die damahlige Rom. Obrigkeit der
KirchenSachen ſich nicht einmahl angenommen ſondern in ſo
lang nicht die offentliche gemeine Ruhe darmit intereſſiret war
der Kirchen-Herrſchafft ſich gantzlich entauſſert zu haben. Darff
man die damahlige Romiſche Kayſer nach dem bezeugen ihrer
beſtellten Land-Pfleger beurtheilen ſo iſt die Sache klar in der
Blbel ſelbſt klar an Pilato dann daer meynte die Juden ka—
men wider Chriſtum nur mit einer ſolchen Klage aufgezogen
die in die Judiſche Religion lieffe ſiehet man wohl daß er
nichts damit zu thun haben mogen indem er ſaget Joh.XVIlIl.z1.
Nehmet ihr ihn hin und richtet ihn nach eurem Geſetz
klar an Gallion dem Land-Vogt in Achaja dann als die Juden
zu Corintho mit einer Klage in Religions- Sachen wider Pau—
lum vor ihm erſchienen trieb er ſie vom Richterſtuhl und ſprach:
Weil es eine Fratgze iſt von der Lehre und von den Wor
ten und von dem Geſetz unter euch ſo ſehet ihr ſelber zu/
ich gedencke daruber nicht Richter zu ſeyn Act. xVIll, 12. ſeq.
klar auch ferner andem Landpfleger Feſto wie man des meh—
rern nachleſen kan Act. XXV, 18. 19. 20. Solchemnach ware
dann in dem auſſerlichen Kirchen-Regiment alles angekommen
auf der Juden ſelbſt eigene Hohenprieſter Schrifftgelehrten und
Aelteſten welche in dem groſſen Synedrio oder Kirchen- Rath
zu Jeruſalem die auſſerliche hochſte Kirchen-Gewalt gehabt ha
ben. Hatte dann nicht an dieſen die Judiſche Kirche und al—
ſo auch das Hauß GOttes zu Jeruſalem fromme und getreue
KirchenHerrn? Ach nichts weniger. Man darff nur beden
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cken was der Heyland ſo offt ſonderlich auch dißmahls da Er
im Tempel war laut Matth. RXXI. wider ſie eifferte und wie ſie
mit Chriſto und ſeinen Apoſteln umgegangen ſo hat man des
Jammers genug. Nur von dem letztern will in etwas ſagen wie
ſie ſo ſowohl nach ihren eigenen als auch nach des gottlichen
Worts Principüs und Grund-Satzen theils nachlaßige theils
gottloſe Kirchen-Herrn geweſen: Liach ihren eigenen Princi-
piis, dann ja nach dieſen hielten ſie Chriſtum vor einen falſchen
Lehrer und ſeine Apoſtel vor einen verfuhriſchen unruhigen
Hauffen. Nach dieſer ihrer Meynung hatten ſie fein beyzeiten
darauf ſehen und der Sache ſteuren ſollen. Aber nein ſon
dern wann ich auch nur von den Jahren des Lehr-Amtes Chri
ſti reden will ſahen ſie drey gantzer Jahre nachlaßig und lieder
lich zu daß nicht nur Chriſtus ſelber lehret und prediget und
zu tauſenden das Volck an ſich ziehet ſondern auch ſeine Junger
ins Judiſche Land zu predigen ausgehen. Daß hierunter GOt
tes Finger zu erkennen ſey und die gottloſen Leuthe wann ſie
gleich gewolt niermehr die Sache hatten unterdrucken konnen
das iſt freylich eine bey uns richtige und ausgemachteSache allein
davoniſt jetzo die Frage nicht ſondern das fragt ſich wie ſie nach
ihrer eigenen Meynung ſich hatten auffuhren ſollen. Und da kan
man ſich nicht genug wundern daß ſie dasjenige was ſie vor
falſche und verfuhriſche Lehre hielten und ſo ein groſſes Auf—
ſehen machte ſo liederlich haben einſchleichen und uberhand
nehmen laſſen. Wie ſie nun ſolcher geſtalt nach ihren eigenen
Principis nachlaßige Kirchen-Herrn geweſen; alſo da ſie nach
gehends mit Macht der Sache zu ſteuren ſich unterfiengen kan
man nicht ohne Erſtaunen leſen und ſolte einem wo man nicht
die allerzuverlaßigſte Nachricht hatte unglaublich vorkommen
wie ubereilt unordentlich und gottloß wider alle Principia und
Gewohnheit des Rechten ſie Chriſtum als einen Gottslaſterer
und Aufruhrer verurtheilet und zum Todt befordert haben.
Auch nur aus dem eintzigen ihrem Verfahren mit Chriſto kan

man
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man ſich zur Genuge die Vorſtellung machen wie erbarmlich
die Kirchen-Herrſchafft im Judiſchen Lande dißmahls ſey be—
ſtellt geweſen und daß eben wie die Propheten klagten gei—
tzen groß thun uppig leben Gewalthatigkeit ausuben ihr
Werck werde geweſen ſeyn woruber die Kirche GOttes theils
verwahrloſet theils bedrauget und ihre werthe Gliedmaſſen
verfolget worden. Wann ich nun kein Wort weiter ſagte von
unſerm vorgeſchlagenen Puncten wurde uns auch nur das biß—
hero angefuhrte betrubte Gegeutheil deſſen uberzeugen konnen
was es um glaubige fromme und getreue Kirchen-Herrn vor
eine Ehre Herrlichkeit und Zierde der Kirchen ſeyn muſſe.

Doch wir ſind billich auch poſitive uns des weitern hieruber
zu beſprechen beflieſſen. Daß nun warhafftig es alſo ſey
deſſen konnen wir keinen Zweiffel haben wann wir auch nur be
dencken wie unſer lieber heiliger GOtt ſeiner Kirche Neuen
Teſtaments glaubige und fromme Kirchen-Herrn als ein groſ—
ſes Stuck ihrer Gluckſeeligkeit theils verheiſſen theils geruh—
met und angeprieſen habe. Z. E. in dem LxVIil. und LXxXul.
Pſalmen da gar viel von dem Aufnahm der Kirche N. Teſta

I

ments geſaget wird da heiſſets ausdrucklich in Abſicht auf
1 Chriſtl. hohe Obrigkeiten: Um deines Tempels willen zu Je

ruſalem werden dir die Konige Geſchencke zufuhrendie
Furſten aus Egypten werden kommen ſo ſtehet Pſal. LXVIIl,
v. zo. z2. Jn dem LXXlI. aber v. 10. 11. heiſſets: Die Koni
ge am Meer und in den Jnſuln werden Geſchencke brin
gen die Koniue aus Reich Arabien und Seba werden Gaben

HZzufuhren alle Konige werden Jhn anberen alle Heyden
werden Jhm dienen. Eben ſo finden wirs bey Eſaia wann
der Cap. XLIX. auf das allertroſtlichſte der Kirche N. Teſta
ments Gnade und Gutes von GOtt verheiſſen muß ſaget er

J

J unter 23. Die Bonige ſollen Pfleger ih
re Furſtinnen deine SaugAmmen ſeyn. Und Cap. LX. da
eben von Herrlichkeit und Zierde der Kirchen mit ausdruck—

lichen
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lichen Worten die Rede iſt dann GOtt ſaget v.7. Jchwill
das Haus meiner Herrlichkeit zieren eben ſage ich da von
Zierde und Schmuck der Kirchen die Rede iſt da heiſſets v. z.
10. 11. 18. Zonige werden wandeln im Glangtz der uber dir
aufgehet.22 Fremde werden deine Mauren bauen und
ihre Konige werden dir dienen der Heyden Macht
ſoll zu dir gebracht und ihre Bonige herzu gefuhret wer
den.22 Du ſolt Milch von den Heyden ſaugen und der
Konige Bruſte ſollen dich ſaugen. Sehet ſo preiſet die H.
Schrifft fromme und getreue Kirchen-Herrn als ein theuers

Kleinod der Kirche. Wie nun das ausdruckliche Wort GOt—
tes es giebet alſo nicht weniger giebt es die Betrachtung der
Sache ſelbſt wann man die Bedurffnuß der Chriſtlichen Kirche
in Abſicht auf hoher Obrigkeiten ihre von GOtt verliehene Vor
zuge bedencken will dann ja gar leichtlich darzuthun wie ſehr
die Kirche GOttes Obrigkeitliche Hande Gewalt und
Herrlichkeit ſich nicht nur gemachlich finde ſondern auch ſo viel
als unumganglich vonnothen habe wann ſie in ſichtbarlicher
auſſerlicher guter Verfaſſung ſtehen ſoll ich ſage bedachtiglich:
Wamm ſie in ſichtbarlicher auſſerlicher guter Verfaſſung
ſtehen ſoll. Dann daß endlich die Kirche GOttes wann ſie
in der Verſuchungs-Stunde unſichtbar werden will auch unter
den allerargſten Verfolgungen bleibe und das Reich Chriſti
auch in dem von Weltlicher Gewalt allerverlaſſenſten Stande
nicht untergehe ſondern wohl gar in dem inwendigen heiligen
Schmuck nur herrlicher vor dem ins verborgene ſehenden GOtt
prange und einher gehe das iſt vor ſich. Eine deutliche Er—
weiſung deſſen iſt daß ſchon ſo offt das Reich Chriſti aus den
argſten Bedruckungen ohne einige Hulffe weltlicher Macht
ja wohl gar gegen den hefftigſten Widerſtand weltlicher Macht
durchgebrochen und in den Reichen der Welt ſie mochten
dargegen ſich ſpreiſſen wie ſie wolten Poſſeſſion genommen hat.
Alleine gleichwie das eine klagliche Unart der Menſchen iſt
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daß ſie die auſſerliche Kirchen-Ruhe gerne zur Sicherheit miß—
brauchen und bey derſelben weniger als in den Tagen der An
fechtung GOtt dienen; Ubrigens aber es allerdings eine un
ſchatzbare Wolthat GOttes bleibet wann ſeine Kirche ſicht—
barlich in den Reichen der Welt einhergehen darff und ihre
auſſerlihe Ruhe Ordnung und Verfaſſung haben kan; Alſo
hierzu ſind ihr welches niemand laugnen wird dißmahls aber
auszufuhren zu viel iſt Obrigkeitliche Hande Gewalt und
Herrlichkeit nicht nur ſehr gemachlich ſondern auch unentber
lich. Die reichen nun Chriſtliche hohe Obrigkeiten als from—
me und getreue Kirchen-Herrn williglich dar dann weil und
nachdem ſie ſelbſt auch in die Gemeinſchafft der Glaubigen ge
tretten und mit ihren glaubigen Unterthanen aus Unterweiſung
der Chriſtlichen Kirche eben denſelben allerheiligſten Glauben
bekommen haben; So machen ſie ſich eine Freude diejenige
von der ſie aus GOttes Gnade an ihren unſterblichen Seelen
ſo herrlich beſchencket worden hinwiederum mit demjenigen
was GOtt ihnen in ihrem hohen Stande gegeben hat zu be
ſchencken bringen alſo wie gar vortrefflich Eſaias Cap. LX, v.
5.6. 3. 1. ſchreibet ihre Macht ihre Herrlichkeit ihr Gold
und Silber in die Stadt GOttes mit und heiligen es ihrem
Heyland JEſu Chriſto zu ſeinen Ehren und ſeiner H. Kirchen
zu ihrem Dienſt und Nutzen wie nemlich auch die Gelehrten
die den Chriſtlichen Glauben annehmen ihre Weißheit und
Kunſte nicht vor der Stadt GOttes drauſſen hinwerffen ſon
dern auch in dieſelbe mit hinein nehmen Chriſto und ſeiner Ge
meine ſie heiligen mithin nicht auf Heydniſche Weiſe als
wann ſie von keiner Bibel oder Chriſtlichen Religion etwas wu
ſten philoſophiren zu geſchweigen deſſen wie auch im Hauß—
Stand ein jedes ſeine Kunſt Handwerck und Profeſſion zum be
ſten der Gemeine GOttes anzuwenden Gelegenheit habe und
Eiffer haben ſolle. Wir bleiben nur bey hohen Obrigkeiten die
finden ſich hierzu verbunden wie erſt gedacht von wegen Chriſt
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licher Erkantlichkeit und freywilliger Danckbarkeit doch unicht
nur deſſentwegen ſondern auch von wegen des Befehls deſſen
der da heiſſet HErr aller Herren und Konig aller Konige.
Der iſt es der ihnen ſagen laſſet Plal. Il. 1o. 11. So laſſet euch
nun weiſen ihr Bonige und laſſet euch zuchtigen ihr Rich
ter auf Erden dienet dem Errn mit Forcht u. ſ. w. und
Pſal. XXIV, 7. 9. Machet die Thore weit und die Thuren
in der Welt hoch daß der Bonig der Ehren einziehe.
Drum was gottſeelige Regenten ſind7 die wiſſen nicht wie
manche verkehrte Herodianer ſagen mochten die Kirchen GOt
tes anzuſehen als eine ſolche Societäc, die von ihnen nach ihrem
bloſſen Willkuhr auſgenommen ware ſo kan man nimmermehr
ohne Sunde dencken wann man ſein Abſehen richtet auf denje—
nigen der der Kirche oberſtes Haupt und HErr und zugleich
derjenige Heyland iſt der auch hohe Obrigkeiten mit ſeinem
Blut und Todt theuer erloret hat. Dann da findet man gar
dentlich daß die Kirche GOttes anzuſehen ſey als eine ſolche
Gemeine Societat oder Zunfft die der HErr aller Herrn auf
genommen wiſſen wolle als welcher auch in dieſer Abſicht ho—
hen Obrigkeiten die Reiche der Welt gegeben daß ſie ſeinem
geiſtlichen Gnaden-Reich darinnen Raum und Platz verſtatten
ſollen. Das wiſſen gar wohl gottſeelige Regenten drum neh
men ſie ſich der Kirche GOttes mit Treue und nach allen Kraff
ten an ſorgen z. E. daß Kirch und Schulen mit tuchtigen Leh—
rern beſetzet werden ſorgen daß der offentliche GOttesdienſt
wohl beſtellet werde ſorgen daß in der heylſamen Lehre das
Volck GOttes fleißig und treulich unterwieſen werde ſorgen
daß gute Diſciplin und Ordnung in der Kirche GOttes gehal
ten werde ſorgen welches ſonderlich unſerm heutigen inſtitutro
gemaß iſt daß offentliche Kirchen-Gebaue in gutem Stand er
halten oder darein geſetzt werden. Sehen Sie dann falſche
Lehren Jrrſaalen Unordnungen und Spaltungen ſich in die
Kirche GOttes einſchleichen ſo ſehen ſie nicht mußig zu ſon
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dern laſſen ſich ſolchen Jammer dergeſtalt zu Hertzen gehen daß
ſie demſelben in Gottlicher Ordnung entgegen arbeiten. Laſ—
ſen ſich ferner Gottliche Straff-Gerichte zu welchen durch Un
bußfertigkeit und Untugend der Menſchen der Zorn des HErrn
gereitzet wird auch nur von fernem erblicken ſo ſind ſie es
welche alles Volck zur Buſſe vermahnen laſſen ja vor ihr Volck
ſich ſo zu ſagen forne hinſtellen und ſamt demſelben in ange
ſtellten groſſen Faſt-Buß und BetTagen dem beleydigten Gott
entgegen gehen gleichwie ſie auch uber den erzeigten Gottlichen
Wohlthaten in ausgeſchriebenen hohen Danck- Feſten zum Lobe
GOttes und zur Danckbarkeit mit Worten und mit ihrem ei—
genem Exempel das unter ihnen ſtehende Volck GOttes er
muntern. Jn dem allen haben ſie aus den Bibliſchen Geſchich
ten der Kirche Alten Teſtamentes die vortrefflichſte Exempel an
den Judiſchen frommen Konigen David, Salomon, ſoſaphat,
Hiskia, Joſia, auch zum Theil an Alla und Joas, welche wie die Bu
cher der Konige und der Chronica bezeugen bald an dem Tem
pel GOttes zu Jeruſalem koſtbar gebauet bald den offentli
chen GOttesdienſt in demſelben auf das herrlichſte beſtellet
bald groſſe Kirchen Reformationes zu Ausrottung Abgottiſchen
Weſens angeſtellet bald hohe Faſt-Buß-und Bet-Tage aus—
geſchrieben mithin auf dieſe und andere Wege der Kirche GOt
tes ſich treulich angenommen haben an welchen man alſo nicht
ohne innerliche Hertzens- Beluſtigung wahrnehmen kan wie
groſſe Gluckſeeligkeit Schmuck und Zierde der Kirche GOttes
durch gottſeelige Kirchen-Herrn widerfahre gleichwie auch im
Gegentheil an den greulichen Abgottereyen Aergernuſſen und
Jrrſaalen welche ſowohl einige Judiſche als auch faſt alleJſraelitiſche Konige durch Mißbrauch ihrer Kirchen-Herrſchafft

eingefuhret haben man nicht ohne tieffe Hertzens-Betrubnuß
ſich deſſen erinnern kan was vor Jammer und Hertzenleyd es
bringe wann die Kirchen eines Landes keiner glaubigen und
frommen KirchenHerru ſich zu erfreuen haben. Wie beedes
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auch noch heut zu Tag in der Erfahrung alſo befunden werde iſt
am Tag. Dann zwar wo noch ſolche Obrigkeiten ſind die als
Chriſtliche Kirchen-Herrn dem rechten H. GOttesdienſt recht
ſchaffen ergeben und vor denſelben beſorget ſind man finden
wird wie viel Gutes welches auch die greulichſte Verderb—
nuß unſerer Zeiten nicht uberwaltigen kan die Kirche GOt—
tes von ihnen genieſſe dargegen aber auch mit vielen Klagen
und Seufftzen am Tage liegt wie hier und da unſere arme Mit—
Chriſten bedranget und der Weinberg GOttes entweder ver
ſaumet und verwahrloſet oder gar klaglich verwuſtet und zer—
wuhlet werde an Orten wo entweder unglaubige oder Jrr
glaubige oder gottloſe Obrigkeiten ſind. Doch es wird nun—
mehro genug ſeyn von demjenigen wie glaubige und fromme
Kirchen-Herrn ein Schmuck und Zierde der Kirchen ſeyen. Nach
dem aber ihres Amts nicht iſt daß ſie ſelber lehren ſondern
nur daß ſie Lehrer helffen beſtellen und uber dieſelben ſorge
faltige Aufſicht haben; jo laſſet uns vernehmen

u.Wie zur Herrlichkeit und Schmuck der Kirchen vornehm—
lich auch erfordert werden rechtſchaffene Kirchen-Lehrer.
Hiervon uns erbaulich zu beſprechen haben wir Gelegenheit
im Evangelio wann wir ſehen wie laut deſſelben dermahlen
im Tempel lehre der Lehrer aller Lehrer JEſus Chriſtus. Mit
deme hat ſchon im Alten Teſtament GOtt der HERR den an
dern Tempel zu zieren und voll Herrlichkeit zu machen ver
ſprochen. So ſehen wir Hagg. II.v. 8. 10o. Dann als wie wir
ſchon oben aus Eſra haben angefuhret die Juden da ſie den
andern Tempel grunden ſahen traurig ſeyn wolten daß ſelbi—
ger an Herrlichkeit dem erſten nichtgleich komme; ſo muſte doch
der Prophet ſie troſten und ſagen:: Jch will diß Hauß vollk
Herrlichkeit machen ſpricht der HErr Zebaoth und aber
mahl: Es ſoll die Herrlichkeit dieſes letzten Hauſes groſſer
werden dann des erſten geweſen iſt. Fragt ſichs aber nun
wie das erfullet worden ſo kan man warlich nimmermehr die Er
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fullung indeme ſetzen was die Juden ſagenwollen daß der Ertz—
Heuchler Herodes mit groſſen Koſten an dem Tempel gebauet
habe. Dann ob man wohl dem andern Tempel ſeine auch leib
liche Herrlichkeit die er nach und nach erlanget nicht ablaug—
net ſintemahl wir auch Luc. XXI, 5. denſelben darinnen be
wundern ſehen daß er von feinen Steinen und Bleinodien
ſeye geſchmucket geweſen; ſo iſt doch denen die die Vortreff
lichkeit des Salomoniſchen Tempels zu ſchatzen wiſſen nimmer
mehr glaublich daß was Herodes und andere an dem andern
Tempel gethan denſelben dem erſtern nur gleich gemachet
geſchweige dann herrlicher gemacht habe. Auch muſſen
die Juden ſelbſt geſtehen daß dem andern etliche wichtige
HauptStucke die der erſte gehabt gantzlich abgeganagen. Sol—
chemnach kan nimmermehr irgend eine auſſerliche Herrlichkeit
von dem Propheten gemeinet ſeyn. Aber dardurch iſt der an
dere Tempel voll Herrlichkeit und herrlicher dann der erſte
worden daß in demſelben Chriſtus gelehret hat der da iſt der
Glantzz der Hherrlichkeit ſeines Vatters und das Ebenbild
ſeines Weſens Ebr. l 3. Daß diß der Prophet gemeynet ha
be geben ſeine Worte v. 8s. Daſoll dann kommen allerchey
den Troſt. Deme tritt Malachias Cap. Ill, v. 1. mit den Wor—
ten beh. Bald wird kommen zu ſeinem Tempel derErr
den ihr ſuchet. Wie nun ſchon im Alten Teſtament Chriſtus
zur Zierde und Schmuck deß andern Tempels verheiſſen war;
ſo im Neuen Teſtament und in unſerm Evangelio erweiſet Er
fich alſo deſſen Jhm ſelbſt ſeine Feinde die Phariſaer obſchon
in Falſchheit des Hertzens das allerherrlichſte Zeugnuß geben
mit den Worten: Meiſter wir wiſſen daß du warhafftitt
biſt und lehreſt den Weg GOttes recht und du frageſt
nach niemand dann du achteſt nicht das Anſehen der Men
ſchen. So ruhmen und erheben ihn die heuchleriſche Phari
ſaer. Daß es in der That bey Jhm eingetroffen habe iſt vor
ſich und darvon jetzo nicht viel Redens zu machen nur das ſei
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mit wenigem erinnert wie gerad die loſen Phariſaer ſelbſt den
jenigen an Chriſto erfahren muſſen dent ſie Jhn ruhmen. Sie
ruhmen nemlich von Jhm: Er frage nach niemand und achte
nicht das Anſehen der Menſchen. Deſſen eine Probe hatten
ſie lieber an all andern Menſchen erwieſen geſehen als an ſich.
Aber der Heyland leget an ihnen die Probe ab. Weil Er nach
niemand fraget ſo fragt Er auch nichts nach den ſtoltzen Pha—
riſaern. So gar im Tempel und wie die Umſtande geben in
Gegenwart des Volcks nennet Er ſie Heuchler und ſaget: Jhr
Heuchler was verſucht ihr mich? Jn die ſpitzfundige Frage
aber die ſie aufwerffen und Jhm damit eine Falle ſtellen weiß
Er ſich ſo wohl zu ſchicken daß Er die Antwort von ihnen ſelbſt
entlehnet mit ihrer eigenen Muntze ich meyne mit ihrem eige
nen Kayſer-Groſchen ſie bezahlet mithin ſie in den Stricken
die ſie JEſu legten ſich ſelbſt verſtricket ſehen und mit Schanden
abziehen muſſen wieder Beſchluß des Evangelii gibt daes heiſſet:
Da ſie das horeten verwunderten ſie ſich und lieſſen Ihn/
und giengen davon. Und nun wie Chriſtus auch nach dem xeug

R

nuß ſeiner Feinde das Hauß GOttes zu Jeruſalem gezieret hat
daran haben noch heute zu tag Luhrer der Kirchen ein Exempel
wie ſie die Kirchen in welche ſie als Hirten und Lehrer be
ſtellet ſind zu zieren ſollen bedacht ſeyn. Wiollen wir zu dem
Ende der Phariſaer Worte nochmahls wiederholen und in et—
was zergliedern; werden wir ſonderlich dieſe drey Qualitäten
dem Heyland beygeleget finden daß Er nemlich geweſen ſey
(1) In der hertzensMeynung und Intention ohne falſch
aufrichtig und redlich Dann das wollen die Worte: Mei—
ſter/ wir wiſſen daß du warhafftig biſt als welche nicht
beſſer dann im Entgegenſatz gegen das was man Falſchheit des
Hertzens nennet ausgeleget werden. (2) Jn der Lehre rein
und richtig. Darvon heiſſets: Du lehreſt den Weeg GOttes
recht. (3) Jm Eiffer unpartheyiſch und unerſchrocken
darvon heiſſets: Du frageſt nach niemand dann du achteſt
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nicht das Anſehen der Menſchen. Das ſind ja freylich die
Qualitäten, die noch heut zu Tag an einem rechtſchaffenen Lehrer
erfordert werden. Der ſoll zuforderſt in der Intention und in
nerlichen Hertzens-Meynungaufrichtig treu-meinend oh
ne falſch und tuckiſches Weſen ſeyn. Dann auswendig nur
vor den Leuthen fromm ſcheinen innwendig aber voller Heu—
cheley und Untugend ſeyn das iſt der Phariſaer Art die Chri
ſtus haſſet und Matth. XXlll, 28. beſtraffet. Es iſt das an al
len Menſchen ſundlich an Lehrern und Predigern aber um ſo
mehrers je heiliger und wichtiger die Abſichten ſind die ſie
wann ſie Heuchler ſind zum Deckel der Boßheit nehmen muſ
ſen. Wie bekandt ſo gehen die Abſichten des Predig-Amtes
dahin daß GOtt geehret der Nahme Chriſti geprieſen das
Reich Chriſti gefordert das Wort Chriſti rein und unverfalſcht
erhalten die Seelen der Menſchen gerettet und zur Seeligkeit
herum geholet werden. Was kan doch nur heiliger und wichti—
ger ſeyn? Wenn nun ſolche Abſichten nicht treulich gefuhret
fondern zum Deckel der Boßheit und Vorwand allerley ſundli—
cher Dinge gebrauchet werden. Ach welch ein groſſe Sunde muß
das nicht ſeyn? Bleibt es alſo eine klagliche Sache wann ein
Paulus uber die im Lehr-Stand klagen muß Philip. Il, 21. Sie
ſuchen das ihre nicht das JEſu Chriſti iſt oder wie Col.
Il.is.ſtehet daß unter ihnen ſeyen die in Demuth und Geiſt
lichkeit der Engel einhergehen und doch ohne Sach auf—
geblaſen ſeyen in ihrem fleiſchlichen Sinn. Dergleichen
Klage fuhret auch Jeremias Cap. Vl, 13. mit den Worten: Sie
geitzen alleſamt beyde Prieſter und Propheten /und in ei
nem Lied heiſſets davon:

Ach Gott der theure Lahme dein
Muß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn.

Doch an der guten lntention alleine iſt es nicht genug. Wie
Chriſti Worte Joh. XVI, 2. geben ſo kan gute latention auch
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bey Verfolgern der wahren Kirche ſich finden. Drum gehoret
weiters zu einem rechtſchaffenen Lehrer daß er ſeh in der Leh—
re rein und richtig wie die Phariſaer zu Chriſto ſagen: Du
lehreſt den Weg GOttes recht. Den Weg GoOttes/ ſo
wird genennet hier und anderwarts in der Schrifft die Chriſtli—
che ſeeligmachende Religion in einem Gleichnuß welches von
gar guter Erinnerung iſt. Dann gleichwie die Wege von Aufang
mit Muahe muſſen gemacht werden alſo der Weg des Lebens
den uns die Chriſtliche Religion zeiget iſt uns da er durch un
ſere Sunden nach dem Fall eingegangen war durch Chriſtum
auf das muheſamſte wieder gebahnet worden ſo daß Er bluti
gen Schweiß daruber geſchwitzet ja ſich in den Staub des To
des darnieder geleget. Ferner gleichwie ein Weg diejenige
Straſſe iſt auf welcher man an einen verlangten Ort gelanget
alſo die Lehre des Glaubens an Chriſtum JEſum weiſet uns
die richtige Straſſe zur Stadt GOttes in dem gelobten Him—
mels-Lande. Dieſer Weg GOttes nun iſt es den eigentlich
rechtſchaffene Kirchen-Lehrer lehren ſollen. Dann damit iſt es nicht
gethan daß man wohin ſonderlich heut zu Tagder Teuffel es zu
bringen ſuchet aus der Chriſtlichen Lehre eine. Heydniſche Mo.
ral. und Sitten- Lehre mache dieſe immer treibe des Glau
bens aber an JEſum als des rechten und eintzigen Wegs zum
ewigen Leben geſchweige. So iſt auch das nicht der Prediger
Amt daß ſie mit allerley menſchlicher Gelehrſamkeit Spra
chen und Geſchichten ſich in der Predigt des Worts aufhalten
nicht weniger iſt ihrem Amt zuwider wann ſie wie das Pabſtthum
thut mit magern Menſchen-Satzungen mit troſtloſen und lu—
genhafften Erzehlungen von den Heiligen das Volck GOttes be—
trugen wolten. Gautz entſetzlich aber iſt es zu leſen daß vor der
Reformation ſo gar weit manche Lehrer verfallen daß ſie uber
den Heydniſchen Ariſtotelem geprediget. Nicht alſo haben ſich
rechtſchaffene Kirchen- Lehrer in fremde Dinge zu verlauffen

E ſondernvid. Apol. A. C. pag. 62.
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ſondern fein zu lehren den Weg GOttes und zwar recht. Du
lehreſt den Weg GOttes recht. Dann ach leider! wird der
Weg GoOttes mit gar groſſem Unterſchied gelehret. Deutlich
und recht und nur auf einerley Weiſe hat zwar GOtt denſel—
ben gewieſen in ſeinem Wort aber die Menſchen bleiben nicht
alle bey den heylſamen Worten JEſu Chriſti ſondern folgen
theils ihrer eigenen Vernunfft wie die Calviniſch-Reformirte
theils ihren eigenen Traumen Fuhlung und Empfindung wie
Fanatiſche Quackeriſche IJrr-Geiſter thun theils hangen an der
Nenſchen Gebot und Lehre wie vom Papſtthum geſchiehet. Die
alſo thun konnen ninmermehr den Weg GOttes recht lehren
ſondern muſſen nothwendig JrrLiechter und verfuhreriſche Weg
weiſer werden durch die der Weg GOttes verkehret und die
Wahrheit GOttes in Jrrthumer verwandelt wird. Anderſt
rechtſchaffene Lehrer die untergeben ihre Vernunfft unter den
Gehorſam des Glaubens und des Worts Chriſti ſie fol—
gen nicht ihrem eigenen Geiſt ſie haſſen alle ſolche Lehre
die nichts iſt als Menſchen-Gebott ſie gehen einher nach
der unbetruglichen Regel des Gottlichen Worts darbey
ſind ſie im Stand zu lehren den Weg GOttes recht. Und
damit ware ihrem Amt ein Genuge geſchehen im Wort wann
nicht die heylſame Lehre ihre Widerſprecher und ſolche Leuthe
hatte welche dem Evangelio von JESUChriſto ungehorſam
ſind. Aber ach leider! derer ſind viel gegen die nun will heili—
ger Liffer und in demſelben derjenige Muth vonnothen ſeyn
von deme es heiffet: Du frageſt nach niemand dann du ach
teſt nicht das Anſehen der Menſchen. Daß GOtt es alſo
haben wolle giebet uns ſein Wort auch anderwarts. Das will
ein Biſchoff ſoll machtig ſeyn nicht nur zu vermahnen durch
die heylſame Lehre ſondern auch zu ſtraffen die Widerſpre
cher Tit. J.9. Und wie 2. Tim. III. i6. ſtehet ſo will die heilige
Schrifft gebrauchet ſeyn nicht nur zur Lehre ſondern auch zur
Straffe und zur Beſſerung und zwar wie die Griechiſche
Worte anzeigen nicht nur vor die die da unordentlich wan
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deln ſondern auch vor die die da falſch und unrichtig lehren
beydes nach geſtalten Umſtanden nicht allein privatim und in—
geheim ſondern auch offentlich vor der Gemeine dann ſo ſaget
Paulus was diejenige betrifft die da unordentlich leben: Die
da ſundigen die ſtraffe vor allen auf daß ſich auch die
andern forchten/ 1. Tim. V, 20. Wie aber auch falſche Lehre
und Lehrer offentlich zu beſtraffen ſeyen darvon mie von je
nem haben wir im Alten Teſtament die Exempel der Prophe
ten im Neuen Teſtament aber Chriſti und ſeiner Apoſtel. Was
wollen wir weiter Zeugnnß? Deme iſt es dann gantz und gar un—
gemaß wann man heute zu Tag unſere Kirchen gerne zu ſolchen
Concordien-Kirchen machen wolte in denen Warheit und Lu—
gen Liecht und Finſternuß wahrer Glaub und Jrr-Glaub ſich
freundlich miteinander begehen ſollen. Um ſolche Concordien-
Kirchen weiß das Wort meines GOttes nichts das ſtellet die
gantze Gemeine Chriſtt hier auf Erden vor als eine ſtreitende
Kirche und will mithin daß auch in Kirchen-Hauſern die Kirchen
Lehrer ſeyn ſollen gute Streiter JEſuChriſti. Hierzu iſt ach freylich
nun nothig der jenige Muth nach welchem man wo es ſeyn muß
nach niemand nichts frage und nicht achte das Anſehen der
Menſchen. Und in ſo ferne wird eben das Straff-Amt der
Prediger vor das ſchwehrſte Stuck ihres Amtes zu achten ſeyn
zumahlen heute zu Tag da man Lehrern und Predigern lieber
geitzen und wuchern Nachlaßigkeit und Verſaumnuß Aerger—
nuß und Untugend als auch nur den geringſten insgemein nur
vermeinten Exceſs eines gebrauchten Eyfers in Gedult uberſie—
het. Nun ſind vorhin Lehrer und Prediger auch ſchwache ſund—
liche Menſchen denen die Umſtande leiblicher Wolfar th auch
genau anliegen. Um derſelbigen willen mochten ſie auch mit
den Menſchen lieber gut leben als mit ihnen es verderben ſie
mochten auch gerne der Menſchen Gunſt und Liebe haben lie—
ber auch wie andere ihr Brod in zuverlaßiger Ruhe eſſen
als ſich welches doch ſo geſchwind geſchehen iſt in Gefahr der
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Widerwartigkeit Armuthund des Exilii begeben. Hierzukommt
die menſchliche und dem Wort GOttes nicht trauende Klugheit
welche auch Lehrer und Prediger plaget und nach welcher bald
ſie ſelbſten beduncken will bald von andern ſie verdrießlich ho—
ren muſſen es werde mit ihrem Eiffer mehr verderbet als ge
beſſert. Dieſe und dergleichen Dinge konnen offt die Seele ei—
nes Predigers nicht wenig beklemmen drangen und zwingen.
Dann auf der einen Seite muß er ſorgen er verderbe es mit
GOtt. Auf der andern er verderbe es mit den Menſchen und
unter den Menſchen iſt wieder die Sorge einer ſeits er verder—
be es mit den Groſſen und Hohen auf Erden andererſeits er ver
derbe es mit dem Volck und den Geringen auf Erden; auf einer
Seiten ſtecket er ferner manchsmahl und ſorget er vergebe ſei—
nem GOtt etwas durch allzugroſſe Gelindigkeit auf der andern
Seite er verderbe ſeinem GOtt etwas durch allzugroſſe Scharf
fe u.ſ.f. Ach wohl beſchwerliche Engen zwiſchen welche das
Gemuth eines ſorgfaltigen Lehrers geklemmet iſt. Ware GOtt
nicht der ſeinen Knechten einen Muth machete ſoſolte man den—
cken nimmermehr wurden ſie in verſtandiger Uberlegung zu ei
ner unerſchrockenen Hertzens-Tapfferkeit gelangen (dann was
unverſtandige Wag-Halſe thun das gehoret hieher nicht.) Aber
GDtt iſt ja freylich noch derjenige der ſich in ſeinen Knechten
machtig erzeiget daß ſie einher gehen nicht in ihrer menſchlichen
Schwachheit und Forchtſamkeit ſondern in der Krafft des
HErrn HErrn. Da ſehen ſie dann wie gar artig die Redens—
Art der Phariaſer lautet nicht viel ins Angeſicht der Leuthe um
Achtung zu geben was ſie vor Geſichter darzu machen ſondern
ſie ruffen getroſt und ſchonen nicht. Solche unerſchrockene Leh
rer hat nicht nur ehedem GOtt gegeben ſondern GOtt Lob!
auch noch heute zu Tag nnden ſich hier und da obwohl wenige
die als mit Gottl. Krafft angethan wann es ſeyn muß weiſen
daß ſie nach niemand nichts fragen und dahero getroſt vor die Eh
re GOttes reden vor die Wolfarth ſeiner Kirche eiffern und

die



Denck- und Danck-Predigt. 37
die Boßheit der Feinde ſeiner Kirche entdecken und beſtraffen
die wann ſie ſchon bey der Welt Zancker und unruhige Kopffe
heiſſen und diejenige ſeyn muſſen die Iſrael verwirren; ſind ſie doch
vor GOtt viel werther als manche glauben geachtet und die
Kirche GOttes hat im Ausgang von ihnen allemahl mehr Ehre
und Zierde gehabt als von den Leiſſetrettern und inditfkerenti—
ſtiſchen Baaliten welche einen Poſten nach dem andern dem Teuf
fel und ſeinem Reich abtretten und einraumen. Das ſey genug
von rechtſchaffenen Kirchen-Lehrern. Was hilffts aber wann
die noch ſo gut ſind und es keine wohlgeartete Kirchen-Kinder
gibt? Laſſet uns alſo

inn. Vernehmen wie zur Herrlichkeit und Zierde einer
Kirchen auch gottſeelige Kirchen-Kinder das iſt Zuhorer
und Pfaar-Kinder gehoren. Wie die ſollen beſchaffen ſeyn dar
innen iſt freylich nichts Gutes zu lernen von den Zuhorern
Chriſti in unſerm Evangelio. Es ſind ſelbige nebſt Herodis
Dienern die Phariſaer. Ach! wohl unartige Zuhorer dann
ſie giengen zu JEſu als die Laurer ſtehen in der Kirche als
Heuchler und ſpitzfundige Grubler gehen aus der Kirche als
JEſu ihres Lehrers grimmige Verfolger und Feinde. Daßſie
gegangen in die Kirche als Laurer das ſagen die Anfangs
Worte des Evangelii: Da giengen die Phariſaer hin und
hielten einen Rath wie ſie ihn fiengen in ſeiner Rede und
ſandten zu Jhm ihre Junger ſamt Herodis Dienern. Zu
dieſen Worten Matthæi dorffen wir nur vollends nehmen was
Luc. XX. 20. zu gantzlicher Entdeckung ihres gottloſen Raths
ſtehet daß ſie nemlich Laurer ausgeſendet die ſich ſtellen
ſolten als waren ſie fromm auf daß ſie Jhn in der Re
de fiengen damit ſie ihn uberantwortenkonten derObrigkeit
und Gewalt des Land-Pfletjers. So haben wirs auf das deut
lichſte beyſammen daß fie Zuhorer geweſen von der boſen Art
uber welche Jeremias Cap. XX, 1o. klaget: Jch hore wie mich
viel ſchelten und allenthalben ſchrocken. Hhui verklaget
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Jhn wir wollen Jhn verklauen ſprachen all meine
Freunde und Geſellen ob wir Jhn ubervortheiten
und Jhm beykommen mogen und uns an Jhm rachen.
Wie ſie nun als Laurer gekommen in die Kirche ſo auch befin
den ſie ſich in derſelben als Heuchler und ſpitzfundige Grub—
ler: Als Heuchler: Dann zwar ſie tretten vor JEſum mit
den ſcheinheiligen Worten: Meiſter wir wiſſen daß du
warhafftig biſt/ u. ſ. w. Aber der ins Verborgene ihrer
Hertzen ſiehet der ſiehet Schalckheit und Falſchheit hinter ſol—
chen Worten und ſaget daher: Jhr Heuchler was verſucht
ihr mich? Ben dieſer ihrer Heucheley ſind ſie auch ſpitzfundige
Grubler dann ohnerachtet ſie mit den Worten: Du lehreſt
den Weg Gottes recht: ſelbſten zu verſtehen geben das was
eigentlich die Lehrer lehren und die Zuhorer bey den Lehrern
ſuchen und von ihnen lernen ſollen ſey der Weg GOttes
ſey die Erkandnuß der Warheit zur Gottſeeligkeit in der
Hoffnung des ewigen Lebens Tic.l. 1.2. Finden wir ſie gleich
wohl weder hier noch anderwarts um das ſich gebuhrend bekum—
mern und befragen ſondern was ſie mit Chriſto reden und
ſich beſprechen betrifft eine Frage die mehr ins Weltliche als
Geiſtliche gehet und damit wenigſtens dißmahls kein Nutzen zu
ſchaffen war. Darinnen ſind ſie ja ſpitzfundige Grubler. End
lich machen ſie vollends das Maas der Sunden voll dardurch
daß ſie gehen von Chriſto und aus der Rirche als ſeine grim—
mige Verfolger und Feinde. Als ſolche waren ſie auch ge—
kommen in die Kirche dann deßwegen legten ſie Jhm die ver
fangliche Frage vor:: Aſts recht daß man dem Rapvſer
Zinß gebe oder nicht  Daß ſie nun auch mit Grimm und Haß
wieder gegangen aus der Kirche das geben zwar nicht aus—
drucklich die Worte unſers Evangelii dann die erzehlen uns
nur den genommenen Abſchied ſelber mit den Worten: Da ſie
das horeten verwunderten ſie ſich und lieſſen Jhn und
giengen darvon. Daß aber es nicht anderſt ſey als wir geſa
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get/ iſt aus demjenigen klar was bald nach unferm Evangelio
folgt daß ſie nemlich abermahl als boßhante Laurer bey Jhm
angeſetzet und dardurch Jhm dieſcharffe Straff-Predigt Macch.
Xxlll. abgenothiget wordurch ſie vollends ſo erboſet worden
daß fie noch ſelbige Woche Jhn zum Todt des Ereutzes befor
derten. O wohl unartige Zuhorer! Wie daß es noch derglei—
chen unartige Kirchen-Kinder gebe darvon will ich jetzo ein
mehrers nicht ſagen noch die Freude des heutigen Tages ſtoh—
ren ſondern nur Warnungs- und Vermahnungs-Weiſe ſa—
ge ich dieſes: So dorffen ſich diejenige nicht auffuhren die wol—
geartete Kirchen-Kinder ſeyn wollen die kommen nicht als Lau—
rer ſo ihrem Prediger etwas ablauren wollen damit ſie ihn in
Ungluck bringen/ ſie ſind nicht Heuchler die mit falſchem Her
tzen ihrem GOTT dienen und nur daß ſie vor den Leuthen
geſehen werden ſich fromm in der Kirche anſtellen ſie ſind nicht
furwitzige Grubler die nur unnothige Fragen aufzuwerffen und
furwitzige Geſprache in geiſtlichen Dingen zu treiben lernen wol
len an ſtatt daß ſie ſuchen ſolten Benerung zu GOtt im Glau

ffben 1. Tim.l.4. Horen ſie dann ſtra enin der Kirche dasjenige
Weſen ſo auch ihr Gewiſſen ſtraffet ſo haſſen fie nicht den ß
Botten GOttes der ſie ſtraffet ſondern nehmen das Wort
an mit Saufftmuth in Erinnerung deſſen was Prov. XIl, 1.
ſtehet: Wer ſich gern laſſet ſtraffen der wird klug werden.
Und ſo ſollen wolgeartete Kirchen-Kinder das Gegentheil def—
ſen an ſich erfinden laſſen was die Phariſaer im Evangelio thun.

Laſſet uns aber auch horen was unſer Heyland vor eine zu un
ſerm Aweck dienende Vermahnung gebe. Wir haben ſolche in
den Worten: Gebet dem Rayſer was des KBayſers iſt und
GoOtt was OOttes iſt. Jn der allernachſten Anwendung
gehen ſolche Worte als eine Antwort auf der Phariſaer Fra
ge dahin es ſollen die Juden dem Kayſer ſeine Schatzung und
doch auch dem lieben GOtt in ſeinem Tempel die gewohnliche
Steuer geben. Es ſind aber die Worte ſo gefaſſet daß ſie zweif
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fels ohne auch nach der Abſicht Chriſti eine ſolche General-Re—
gel geben/ nach der wir auch wolgearteten Kirchen-Kindern ſa—
gen konnen wie ſie ſich verhalten ſollen. Sie ſollen nemlich ge—
ben dem Kayſer was des Kayſers iſt und GOtt was GOt—
tes iſt. Mit jenem wird auf Menſchen mit dieſem auf GOtt
geſehen. Was Menſchen betrifft haben wir zwar freylich nicht
nur gegen hohe Obrigkeiten ſondern auch gegen andere Men—
ſchen uns recht zu verhalten. Doch gleichwie dermahlen der
Heyland nur von der Obrigkeit zu reden Anlaß hat; Alſo auch
laſſen wirs darbehy und ſagen: Rechſchaffener Kirchen- Kinder
Art iſt ſie geben dem Kayſer was des Kayſers iſt: Das iſt:
Hohen Obrigkeiten was ihnen gehoret. Was gehoret dann
hohen Obriakeiten Rom. Xlll,.7. wird es Paulus faſt zuſam—
men gefaſſet haben wann er ſchreibet: Schoß dem der
Schoß gebuhrt zoll dem der Zoll gebuhret Furcht dem
die Furcht gebuhret/ Ehre dem die Ehre gebuhret. Dar
zu nehmen wir nur vollends was 1. Tim. lIl, 1. 2. ſtehet: Soer—
mahne ich nun daß man vor allen Dingen thue Bitte
Gebeth Furbitte und Danckſagung vor alle Menſchen
vor die Konige und alle Obrigkeit. Da haben wirs bey ein—
ander. Wir geben nemlich hohen Obrigkeiten was ihnen ge
buhret wann wir zu GOtt vor ſie beten als GOttes Statt—
halter ſie ehren als von GOCD beſtellte Racher zur Straffe
uber die ſo Boſes thun ſie forchten die zu ihres Amtes Ver
waltung und zu des Landes Regierung erforderliche Unkoſten
williglich entrichten und abtragen. Darzu ſind wir nicht nur al—
ler Obrigkeit ſie ſey boß oder gut rechtglaubig oder irr glau
big verpflichtet um Gottlichen Befehls willen ſondern vor
nehmlich Chriſtlichen und glaubigen Obrigkeiten ſind wir darzu
verbunden um ihrer Wohlthat willen die ſie ſowohl als weltli—
che Obrigkeiten als auch laut des obgedachten als fromme
und getreue Kirchen-Herrn erzeigen. Doch wir ſollen auch
GOTdD geben was GOttes iſt. Was iſt dann unſers GOt—

tes
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tes an uns Jch antworte: Alles was wir ſind und haben.

Es iſt ja SErr dein Geſchenck und Gab
Mein Leib Seel und alles was ich hab

in dieſem armen Leben 2c.
Jn dem allen geben wir GOtt was GOttes iſt wann wir al
les Jhme zu ſeinen Ehren heiligen und zu ſeinem Dienſt ge—
brauchen nach der Vermahnung Pauli Kom. XIl. Jch ver—
mahne euch/ lieben Bruder durch die Barmhertzigkeit
GOttes daß ihr eure Leiber begebt zum Opffer daß da
lebendig heilig und GOtt wohlgefallig ſey und Rom. VIl. 13.
Begebet euch ſelbſt GOtt als die da aus den Todten le—
bendig ſind. Soll ich ſonderlich auf die Kirchen-Hauſer die
Rede lencken; ſo haben auch da wir vielerley Gelegenheit GOtt
zu geben was GOttes iſt. Zuerſt will ich nehmen was das nied
rigſte iſt doch aber ausdrucklich unſerm Evangelio gemaß. Wir
geben nemlich auch GOtt was GOttes iſt wann wir zur Kirche
und zur Beforderung des GOttes-Dienſtes in derſelben von un
ſerm zeitlichen Vermogen etwas ſtifften und geben. Das will aber
freylich gar ſehr abkommen bey unſern Chriſten die laſſen ſich
zwar wie ſie auf alte Geſchichten gar begierig ſind gerne er—
zehlen wie reichlich ja wohl gar verſchwenderiſch unſere Vor
Eltern zu geiſtlichen Dingen milde Stifftungen gethan. Was
aber Chriſtus ſagt Luc. Xl, z7. Gehe hin und thue deßglei
chen. Das ſtehet ihnen nicht an. Jſt wohl ohne Zweiffel
auch eine Probe der herrſchenden Verachtung des Gottlichen
Worts und Gering-Schatzung des rechten heiligen GOttes
dienſtes. Doch davon will ich ein mehrers nicht ſagen. Jn ei—
nem wichtigen Stuck aber heiſſet GOtt in den Kirchen-Hauſern
geben was GOttes iſt wann wir thun was Prov XXlIll, 26.
ſtehet: Gib mir mein Sohn dein Hertz. Das thun wohlge
artete Kirchen-Kinder zuforderſt in der Anhorung Gottlichen
Worts. Wann GOtt ihnen von der Cantzel ſein Wort verkun

F digen
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digen laßt entziehen ſie ihre Hertzen allen eiteln Sorgen und
Anſchlagen ihrem GOtt aber geben ſie ſelbige als lehr- begie—
rige Hertzen als nach ſeinem Wort hungerende Hertzen als
ſeinem Wort zu gehorſamen willige und geneigte Hertzen. Nicht
weniger bringen ſie Jhm und legen Jhm ſozu ſagen dar ihre
Hertzen auf ſeinen Altar wann ſie bey demſelben mit dem Leib
und Blut JEſu Chriſti wollen geſpeiſet und getrancket werden.
Da bringen ſie Jhm als ein Opffer das Jhm gefallen kan Her—
zen die wie Pſal. Ll. 19. ſtehet der Sunden wegen geang
ſtet und zerſchlagen ſind die wie Matth: V, s. ſtehet hun
gern und durſten nach der Gerechtigkeit. Die ſattiget Er
dann und erquicket ſie mit ſeiner Gnade und kehret ein bey ih—
nen mit vollem Seegen des Verdienſtes JEſu Chriſti. Nicht
weniger geben ſie Jhm ihre Hertzen im Gebeth dann da na
hen ſie ſich nicht nur mit dem Munde zu Jhm und ehren
Jhn nur mit ihren Lippen ſondern wie Thren. lll,. 41. ſte
het ihre Hertzen ſamt den Handen heben ſie auf zu GOtt
in den Himmel. Noch eins wir geben GOtt inden Kirchen
was GOttes iſt wann wir Jhm unſere Kinder bringen und
darſtellen in ſeinem Tempel. Das geſchiehet wann wir ſie
ſo gleich nach ibrer leiblichen Geburth in die Kirche tragen zur
H. Tauff daß ſie aus Waſſer und Geiſt zu Kindern GOttes
wiedergebohren werden. Es geſchiehet ferner wann wir ſie
zur Kirche ſowohl als zur Schul fleißig anhalten und ſorgen
daß ſie in der Chriſtlichen Lehre wohl unterwieſen werden und
denjenigen Heyland ſeeliglich erkennen lernen der ſie mit ſei—
nem Blut und Tod zum ewigen Leben erkaufſfet hat.

Nun werdet ihr wiſſen wie nach unſerm Evangelio ſich zu
verhalten haben diejenigen die als wohlgeartete Kirchen-Kin
der einer Kirche wollen Ehre und Schmuck bringen. Auch ha
ben wir uberhaupt nunmehro dargethan wie zur Herrlichkeit
und Zierde eines KirchenHauſes gehoren (1) Lin frommer
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und getreuer Kirchenherr/ (2) Rechtſchaffene Kirchen
Lehrer (3) Gottſeelige Birchen-Kinder.

Applicatio

ge fromme und gt ch 95
fene Kirchen-Lehrer Er laſſe darinnen erhalten und nachgezo—
gen werden gottſeelige Kirchen-Kinder ſo wird ſie immerdar
prangen konnen vor GOtt im heiligen Schmuck und heiſſen ei—
ne liebliche Wohnung des Allerhochſten GOttes. Wollen wir
hieruber uns ein wenig pruffen und umſehen wie es vorjetzo
unter uns ſtehe ſo werden wir was das erſte betrifft GOtt
ſen hieruber gedancket! anderſt nicht ſagen konnen als daß wir
an dem Hochgebohrnen unſerm gnadigſten Grafen und
Herrn dermahlen haben einen frommen und getreuen Bir
chen-Herrn der wann Er ſchon nicht in eigener hoher Per
ſohn unſere Kirche zu beſuchen pfleget doch allerdings auch un
ſerer Kirche als ein theures Kleinod zur Zierde und Schmueck
gereichet. Wie nemlich das vortreffliche Sonnen-Liecht auch
in die Ferne wo ſein Corper nicht iſt Liecht und Warme giebt;
ſo unſer gnadigſter Graf und Herr iſt eine Sonne ſeines
Landes und geſammter Kirchen ſeiner Herrſchafft. Das Liecht
ſeines Verſtandes und ſeiner ſorgfaltigen Aufſicht langet und leuch
tet auch in unſere Kirche und mit der Warme ſeiner Gnaden
Strahlen iſt Er als ein getreuer Kirchen-Herr ein Pfleger und
Beforderer auch unſerer Kirche. Welches hierzu nicht wenig beh
traget ſo iſt Er GOtt Lob! auch zugethan demjenigen allerhei
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ligſten Glauben den wir empfangen haben kan alſo zu uns und 2

wir zu Jhmeein Hertz haben beſſer als man an denjenigen Or—
ten warnimmt wo Obrigkeiten und Unterthanen von zerſchie—
dener Religion ſind. Da laſſet ſich warlich obſchon Eyd und
Vertrage in auſſerlicher Ruhe das Band zwiſchen Obrigkeit und
Unterthanen zuſammen halten weder das Mißtrauen gautzlich
vertreiben noch das Mißvergnugen gantzlich verbergen. Weder
die Obrigkeit zu den Unterthanen noch die Unterthanen zu der
Obrigkeit haben ein ſolch Hertz wie ſie auf andern Weg ha—
ben ſolten und konnten. So iſt es GOtt Lob! nicht bey uns
ſondern gleichwie Jhro HochGraffliche Excellenz der
Evangeliſch- Lucheriſchen Religion und der hieruber abgelegten
Augſpurgiſchen Contelſion mit gewiſſem Verſtand deſſen was
Sie glauben beygethan ſind; alſo ſind Sie auch daher den
rechten H. GOttesdienſt in den Kirchen Jhres Landes zu be
fordern treulich bedacht. Jch konnte mich zu deſſen Beweiß auf
verſchiedene Dinge umſtandlich beziehen will aber nur bey dem
bleiben was dem heutigen Tag gemaß iſt da uns eine uber—
zeugende Probe von der getreuen Kirchen-Pflege unſers Hoch
Graflichen Kirchen-Herrn an die Hand giebt die Betrach
tung des gegenwartigen Kirchen-Baues da zumahl Jhro
HochGraffliche Excellenz, nicht wie zur Gewohnheit wor
den anderwarts etwas darzu ſammlen laſſen ſondern alleine
die merckliche groſſe Unkoſten zu tragen ubernommen und nun—
mehro es dahin gebracht haben daß die ſamtliche Kirchen Dero
Landes von Deroſelben und Dero in GOtt ruhendem
Herrn Vatkter theils erweitert theils erneuert und gebeſſert
worden. Woraus wir ja billich abnehmen daß wir haben ei
nen frommen und getreuen Kirchenerrn. Aber hat auch
unſere Kirche einen rechtſchaffenen Kirchen-Lehrer? Es iſt
das liebe Zuhorer eine Frage die mich betrifft darum kan ich
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ſie vorbey gehen und euren Gewiſſen ſo wohl als dem Urtheil
derer die mir vorſtehen  in dem HErrn uberlaſſen. Nur das
will ich ſagen: Was von den Pflichten eines rechtſchaffenen Kir
chen-Lehrers geſagt worden das will ich mir zur Vermahnung
geſagt haben vor GOtt und euch hiermit bekennen daß ich
ſchuldig ſeh ſolchen Wflichten nachzuſtreben. Jch komme auf
KirchenKinder. Darvon konte eine weitlaufftige Pruffung
angeſtellet werden doch ich will es dißmahls nicht thun ſondern
beh deme laſſen was uberhaupt auch ſonſten geſagt wird dann
es iſt mir doch heute wie ſonſt und ſonſt wie heute. Jch beken
ne nemlich gar gerne und zweiffle nicht daran daß auch unſere
Kirche habe einen heiligen Saamen und ſolche wohlgeartete Kin—
der die als eine Zierde derſelben vor GOTD einher gehen im
heiligen Schmuck. Aber was ſonſten offt und viel aus Plal. XIl, 1.
geklaget wird: Hilff HErr die Heiligen haben abgenom—
men und der Glaubigen iſt wenig unter den Menſchen-
Kindern das weiß ich auch an dieſem frohen Tage nicht zu—
ruck zu nehmen. Doch wie gedacht ich gedencke das weitere
anjetzo nicht davon zu reden ſondern ſtatt weitlaufftiger Pruf—
fung laſſet euch eine treuhertzige Vermahnung geben wie wir
heute und ins kunfftige uns als wohl-geartete Kirchen--Kinder
verhalten ſollen. Jch will die Vermahnung nicht ausſchweif—
fen laſſen ſo weit als ſie konnte und ſolte ſondern nur mitChri
ſti Worten ſie geben: Gebet dem Kayſer was des Kayſers
iſt/ und GOtt was GOOttes iſt. Das heiſſet: Fuhret euch
gegen Obrigkeiten und Gotter auf Erden als gehorſame Un—
terthanen auf und gegen GOtt im Himmel als fromme Chri
ſten. Wie beedes ſonſten ſolle erwieſen werden davon wird
geredet zu anderer Zeit heute ſeyd nur deſſen erinnert was dem
heutigen Tage gemaß iſt. Und nun wie ſollen wir dann unſerer
Obritzkeit geben was ihr von uns gebuhret? Antwort. Es
ſoll geſchehen erſtlich durch Chriſtliche Erkantlichkeit und
unterthanigſten Danck. Den ſind wir unſerm gnadigſten
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Graffen und Herrn ſchuldig wie vor andere ſeine Treue und
Wohlthat die Er als ein frommer und getreuer Kirchen-Herr
uns erweiſet als auch inſonderheit vor diejenige die Er uns
durch Erneuerung und Erweiterung unſerer Kirche mit aufge
wendeten groſſen Koſten erzeiget hat. Und alſo werde ichs ja
hoffentlich wagen dorffen und nichts anders reden als was
euer aller Meynung iſt wann ich von einer gantzen verſamm—
leten Pfarr-Gemeinde ſolchen Danck entlehne und die Anwe—
ſende Hochund wohlanſehnlicheherrſchafftl.herrn Depurirte
bitte und erſuche Eurem HochGrafflichen Kirchen-Herrn
von euch allen eine ſolche unterthanige Danckſagung zu hinter—
bringen worbey noch mit einzubringen daß Dero Hoch—
Graffliche Frau Gemahlin unſern neuen Altar zu kleiden die
Gnade vor uns gehabt habe woruber wir auch Deroſelben unter

thanigſt zu dancken unvergeſſen ſind. Zur Danckſagung ge—
horet Gebeth und guter Wunſch. Wollen wir auch auf die
ſe Art Unſerer hohen Obrigkeit geben was Jhr von uns ge—
buhret ſo werden wir heute zu GOTD vor Sie beten daß
gleichwie Sie dermahlen dem HErrn haben gebauet ein Hauß
alſo der HERR Jhnen Sie wieder bauen wolle Dero Hoch
Graffliches Hauß und es allezeit im Seegen laſſen vor ſich
ſtehen. Als ein Chriſtlicher Zirchen-Herr erwartet unſer
Gnadigſter Graf und Herr daß Er vom Kirchen-Lehrer
und von den Kirchen-Kindern diß Hauß fein heilig darzu ge
brauchet werde worzu Er es hat bauen laſſen. Gewiß
hierdurch mehr als durch ſonſt etwas werden wir Jhm geben
was Er von uns erwartet. Worzu aber hat Er dann diß Hauß
alſo erbauen laſſen Jch werde es nicht beſſer ſagen als mit
den Worten Davids Pſal. CXXIl, 3. a. Jeruſalem iſt gebauet
daß es eine Stadt ſey da man zuſammen kommen ſoll
da die Stamme hinauf gehen ſollen nemlich die Stam
me des SErrn zu predigen dem Volck Jſrael zu dancken
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dem Nahmen des HErrn. Ja darzu laſſet uns diß Hauß
GOttes gebrauchen und auch auf dieſe Art unſerer Obrigkeit
geben was Sie von uns erwartet. Es heiſſet aber auch: Ge
bet GOtt/ was GOttes iſt. Was iſt dann eures GOttes
an euch? Jch antworte: Alles euer Leib und euer Geiſt iſt
GOttes, ſo ſtehet 1. Cor. Vl, o. Das gebet dann euremGOtt
in dieſem Hauſe ſo daß ihr dieſe Statte ſeines Hauſes und die
ſen Ort da ſeine Ehre wohnet fleißig beſuchet gerne hinge
het mit dem Hauffen und mit ihnen wallet zum Hauſe GOttes
mit Frohlocken und Dancken unter dem Hauffen die dafeyren.
Jnſonderheit ſind GOttes eure Hertzen und Ohren euer
Sinn und Verſtand euer Wille und Gedachtnuß. Das
alles gebet Jym wann ihr in dieſem Hauſe ſeyd gebet Jhm
eure Ohren daß ihr ſie neiget zu der Rede ſeines Mundes ge
bet Jhm euren Sinn und Verſtaud auf daß Er ſelbigen erful—
le mit Erkauntnuß ſeines Willens in allerley geiſtlicher Weiß
heit und Verſtand gebet Jhm euren Willen auf daß Er nei
ge denſelben zu ſeinem heiligen und euch ſeeligen Willen gebet
Jhm euer Gedachtnuß daß ihr euch befleißiget zu behalten ſein
Wort in einem feinen guten Hertzen. Ja gebet Jhm uber—
haupt eure Hertzen zu ſeiner Werckſtatt daß ſein heiliger Geiſt
darinnen krafftiglich wurcke zu ſeinem Tempel und zuſeiner
Wohnung daß Er ſie erfulle mit allerley GOttes Fulle dann
das will Er jathun in der Kirche. Er will es thun von der Cantzel.
Wann ihr von derſelben anhoren werdet ſein Wort wird Er
eure Hertzen erfullen wie mit aller Lehre und mit aller Er
kandtnuß 1. Cor. l. j. alſo auch mit Freude und Friede im
Glauben Rom. XV, 13. Er will es thun von dem Altar dann
wann ihr bey demſelben die Himmliſchen Gaben des Leibes und
Blutes JEſu Chriſti wurdiglich genieſſen werdet wird Er je—
derzeit mit neuem Troſt euch erfullen und mit neuer Krafft euch
ſtarcken. Und nun wann ihr und da ihr alſo mit geiſtlichem See—
gen von Jhm erfullet werdet und ſeyd; So gebet Jhm wiederum
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aus dem guten Schatz eurer Hertzen was euch David Pſal. XCVI.
7.8 bringen heiſſet: Bringet her dem SErrn bringet her dem
HErrn Ehre und Macht bringet her dem HErrn die Ehre
ſeines Nahmens. Ja das bringet Jhm ſonderlich an dem heuti
gen Tag. Bringet her dem Errn Ehre und Lob/ daß Er ſich
aus dem menſchlichen Geſchlecht eine Kirche geſammlet welche
Er bißher wider die Pforten der Volle beſchutzet hat. Brin—
get her dem HErrn Ehre und Lob daß Er mit ſeinem Wort
und heiligen Saeramenten ſeine Kirche uberhaupt und auch die
ſe unſere Kirche ſo herrlich beſchencket hat. Bringet her dem
HErrn Ehre und Lob/ daß Er dieſe Kirche zu erweitern und
erneuren unſerm Herrn ins Hertz gegeben. Hieruber heiſſe es
nochmahl wie oben: Gelobet ſey der HErr unſerer Vatter
OOtt der ſolches hat unſerm Herrn ins Hertz gegeben
daß Er diß Hauß GOttes wieder erbauet. Jch ſetze noch
mahls die Rede an und ſage: GOttes iſt auch all euer Ver—
motzen Haab und Gut. Dasvon gebet Jhm auch etwas zu
zu dieſem ſeinem Hauſe. Dann nachdem unjſer Hoch Graff

licher Kirchen-Herr ſo viel daran gewendet wurde es uns
die groſte Schande ſeyn wann wir nicht auch etwas zu deſſen
Schmuck und Wohlſtand ſteuren wolten. Seyd verſichert daß
waun ihr willig und mit rechtſchaffenem Hertzen etwas werdet
geben auch daß in ſeiner Maß heiſſe GOtt geben was GOt
tes iſt. Bald hatte ich vergeſſen unſere Kirche ſelber von wel—
cher doch der heutige Tag der Tag unſerer Kirchweyh heiſfet. Ei
unſere Kirche iſt auch GOttes ſie iſt GOttes Hauß und Er
hat ſie uns gegeben. Wolan dann wollen wir GOtt heute ge
ben was GOttes iſt ſo laſſet uns die Kirche die Er uns ge
geben hat zu unſerm Heyl Jhme wieder geben widmen und
heiligen zu ſeinem Dienſt. Achja! Heiliger Orey:Einiget
GOtt Vatter Sohn und Heiliger Geiſt Dir ſey zu
deinem fernern Dienſt geheiliget und geweyhet diß gantzeauß
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Laß nimmermehr in demſelben den Gotzen gedienet werden ſon
dern deinen Nahmen laß darinnen geheiliget dein Reich beforr
dert deinen Willen vollbracht und aus demſelben von Zeit
zu Zeiten das Reich deiner ewigen Herrlichkeit beſetzet werden.
Geweyhet und geheiliget ſey dir ſonderlich auch dieſer neue
Lehr-Stuhl auf dem ich ſtehe. Ach laß nimmermehr denſel—
ben betretten werden von denen die anderſt lehren dann dein
Wort lehret ſondern biß an den Tag JEſu Chriſti ſtelle auf
auf demſelben ſolche Lehrer die da lehren den Weg GOttes
recht. Beſonders und namentlich ſey dir auch geheiliget und ge—
weyhet dieſer unſer neuer Altar. Auf demſelben hat uns dein
lieber Sohn mit ſeinem Leib und Blut ſolche himmliſche Gaben
gegeben die damachen daß Er uns heiſſen kan ein Tiſch deiner
Gnaden. Ach! Laß lieber GOtt auf dieſem deinem Gnaden
Tiſch nimmermehr dein H. Sacrament geſtimmelt werden wie
der Menſch der Sunden und das Kind des Verderbens einge
fuhret hat laß es nimmermehr in Mißverſtand und Verachtung
bey uns gezogen werden wie die thun die aus Calvini Schule
ſind und andere Jrr-Geiſter mehr ſondern Ach! in rechtem
Verſtand und in rechtem Gebrauch

Laß uns dein Wort und Sacrament
Rein behalten biß an unſer End.

Vun ſolte ich ſchlieſſen doch iſt es mir nicht anderſt als wolten
ſich meine Zuhorer beſchwehren und ſagen: Wir haben nun
langs und breits gehoret wie wir der Obrigkeit ſollen geben
was der Obrigkeit iſt und GOtt was GOttes iſt haben dann
nicht wir auch etwas verdienet mit der vielen Muhe die wir ge
habt? Jſt dann niemand da der uns gebe was unſer iſt? Habt
ihr noch ſo viel Gedult es zu horen ſo ſoll dem auch ein Genuge
geſchehen. Jch will euch geben was euer iſt/ geben erſtlich
Danck vor eure ubernommene Muhe und Arbeit. Doch in
weſſen Nahmen ſoll ich ſolchen Danck euch geben? Jn meinem
Nahmen kan ichs nicht thun dann da kame es heraus als wann
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man mir mit dieſem Kirchen-Bau gedienet hatte. Jn der Herr—
ſchafft Namen kan es auch nicht ſeyn dann ihr genug geſehen daß
wir mehr der Herrſchafft als die Herrſchafft uns zu dancken ha—
ben. Wo nehme ich dann den Danck her? Jch will ihn herneh—
men von euch ſelbſt und will ihn entlehnen von euren Kindern
und Nachkommen: Von euch ſelbſt dann euch ſelbſt habt ihr in
dieſem Bau gedienet und diß Hauß GOttes helffen beſſern und
gemachlicher machen: Von euren Kindern und Nachkom̃en dann
wann auf Kind und Kindes-Kinder hinaus welches GOtt gebe
diß Hauß wird glucklich beſtehen bleiben ſo werden ſelbige wie
unſerm dermahligen hochurafl. Kirchen-Herrn/ alſo auch euch
uber diſem Bau zu dancken Urſach haben. Demnach dann um euer
ſelbſt willen und um aller derjenigen Nachkommen willen die
nach euch den HErrn werden anbeten an dieſem Ort ſey euch ge
dancket vor das alles was ihr an dieſer Kirche gethan habt und
noch thun werdet. Zum Danck gehoret auch Ruhmund Lob
drum ſeyen auch hiermit geruhmet und gelobet diejenige die das
ihre fleißig gethan und das Werck durch ihren Eiffer und Muhe
befordert haben. Aber habt ihrs auch alle mit gleicher Willig—
keit und mit gleichern Fleiß gethan Jch kaus nicht ſagen und
eure eigene untereinander gehabte Klagen bezeugen ein anders.
Das gibt mir Anlaß weil ich euch geben ſolle was euer iſt ei—
ne wohl-gemeinte Straff-Erinnerung auch zu geben. Ach! es iſt
leider uberhaupt uber dieſem Bau viel Sunde geſchehen. Wie
manche harte Worte wie manche Fluche und boſe Verwunſchun
gen wie manche ſundliche Schwuhre ſind nicht darbeh gehoret
worden? Wie viel Murren und Ungedult Unordnung und Wi—
derſtrebung iſt nicht darbey vorgegangen Warlich das haben
wir heute auch vor unſerm GOtt zu erkennen zu bereuen und
Jhm demuthig abzubitten auch zu lernen ins kunfftige daß wir
nicht alles was leicht iſt ſchwehr machen ſondern was ſchwehr
iſt helffen leicht machen. Nun iſt die Kirche gebauet wer iſt
dann unter euch armer worden als er vorhin war? Doch das
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werdet Jhr nicht gerne horen auf eure Kirchweyh ſo will ich
dann auch ein mehrers nicht davon reden ſondern euch etwas
beſſers ſagen. Auch euer GOtt iſt da und will euch geben
was euer iſt. Was iſt dann aber euer das GOtt euch ſolte
geben wollen Die Frage kan auf mehr dann einerley Weiſe
verſtanden werden. Jſt die Rede von demjenigen was euer
ware nach dem Verdienſt eurer guten Wercke ſo muß ich ſagen:
Nichts iſt euer nichts mein nichts iſt euer nichts iſt unſer al—
ler dann wann wir auch nach unſerer Meynung alles gethan
hatten ſollen wir wiſſen daß wir doch nur unnutze Knechte
ſeyn die da gethan haben was ſie zu thun ſchuldig waren Luc.
XVll, 10. Jſt aber von demjenigen die Rede was euer ware nach
dem Verdienſt eurer Sunden und boſen Wercke derer ich bil—
lich mich und euch erinnere ſo iſt mein und euer und unſer al—
ler Fluch/ Holle und Verdamnuß. Wann da GOtt uns wolte
geben was unfer iſt ſo muſte Er uns geben wie es Rom. ll. s.
heiſſet: Ungnade und Zorn Trubſaalund Angſt.

Wann Du wollſt lohnen
Wie wirs wohl verdienen

Wer konnt ertragen
Alle Straff und Plagen?

All Creaturen muſten ſeyn verlohren
Vor Deinem zoren.

Das lautet wieder nicht gut werdet ihr dencken. Es iſt freylich
ſo doch ich wunſche daß wie es gemaß iſt der unbetruglichen
Warheit des Gottlichen Worts alſo es auch heute von euch
bußfertig erwogen werde. Hergegen moget ihr je mehr ihr hier—
uber erſchrocket und traurig ſeyd je mehr euch freuen und frolich
ſeyn vor GOtt und von Hertzen euch freuen wann ich nun euch
ſagen werde was euer durch JEſum Chriſtum worden ſey. Wie
ihr ja wiſſet ſo hat dieſes ſeines eigenen Sohns der himmliſche
Vatter um euertwillen nicht verſchonet ſondern Jhn vor euch alle
dahin gegeben mit Jhmiſt euch alles geſchencket Rom. VIIl. 32.
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um ſeinetwillen iſt alles euer 1. Cor. IIl, 22. Euer iſt aller See
gen des Gnaden-Reichs Chriſti auf Erden euer alle Herrlich—
keit und Seeligkeit des Ehren-Reichs Chriſti im Himmel. Das
alles will GOtt euch geben geben in dieſer Kirche durch den
Troſt ſeines heiligen Worts und durch die Seegens-Krafft ſei—
ner heiligen Sacramenten als durch welche ſeelige Gnaden—
Nittel ihr jederzeit theils in dem Genuß theils in der Hoffnung
der Gottlichen Gnade werdet erhalten und geſtarcket werden.
Und wann ihr in dieſer Kirche keinen Platz mehr werdet finden
ſondern euch mit euren entſeelten Leibern drauſſen in dem Kirch
hof behelffen und verkriechen muſſen; ſo wird er einen beſ—
ſern Ort euch geben in dem Hauſe von welchem 2. Cor. V, 1.
ſtehet: Wir haben einen Bau von OOtt erbauet ein Hauß
nicht mit handen gemacht das ewig iſt im Himmel. Jn
dieſem wird Er erſt mit volllommenem Genuß und ewigen un—
veranderlichen Freuden uns geben was unſer durch JESuM
Chriſtum worden iſt.

Jm Himmel ſollen wir haben
O GoOtt! wie groſſe Gaben.

O wohl uns des feinen HErren. En dann ſo freuet ench des
HErrn und ſenyd frolich ihr Gerechten und ruhmet

alle ihr Frommen.
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Kachmittags-redigt.

Antritt.
Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti und die Liebe
Gottes und die Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes

ſehy mit Euch allen Amen.

egz

Len Vatter Unſer /rc.
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TEXT, Ephel. III, 14.- 21.

Agh beuge meine Knye gegen dem Vatter unſers
u— was da Kinder heiſſet im Himmel und aufHeErrn JESU Chriſti der der rechte Vatter iſt

Erden daß Er euch Krafft gebe nach dem Reichthum
ſeiner Herrlichkeit ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt
an dem inwendigen Menſchen und Chriſtum zu wohnen
durch den Glauben in euren Hertzen und durch die Liebe
eingewurtzelt und gegrundet werden auf daß ihr begreif
fen moget mit allen Heiligen welches da ſey die Breite
und die Lange und die Tieffe und die Hohe; Auch er
kennen daß Chriſtum lieb haben viel beſſer iſt denn al
les Wiſſen auf daß ihr erfullet werdet mit allerley Got
tes Fulle. Dem aber der uberſchwenglich thun kan uber
alles das wir bitten oder verſtehen nach der Krafft die
da in uns wurcket dem ſey Ehre in der Gemeine die in
Chriſto JEſu iſt zu aller Zeit von Ewigkeit zu Ewig
keit Amen.

Eingang.
Ekandt iſtes daß Kirchen gern ihre beſondere Nah—
men haben. Ob man aus den Kirchen-Geſchich
ten ſo gar erweißlich darthun konne wann und
bey welcher Gelegenheit es aufgekommen ſey daß
man den Kirchen Nahmen gegeben das laſſe

an ſeinem Ort geſtellet ſeyn und ſage nur dieſes daß auch ein
jedes von ſelbſten einige hierzu bekommene Anlaß ſich vorſtellen
konne wann es bedencket wie daß da manche Stadt nicht nur
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eine ſondern mehrere Kirchen hat man anch nur deſſentwegen ei—
ne jede mit einem beſondern Nahmen zu belegen konne nothig be
funden habe damit eine von der andern deſto bequemer zu un
terſcheiden ware. Die Erfindung ſolcher Nahmen betreffend
wird wer da nachdencket befinden daß weil Kirchen heilige Ge
baude find man ihnen heilige Nahmen zu geben ſich befliſſen
wie entweder eine verſtandige und wohlgegrundete oder aber
abgottiſche und aberglaubiſche Andacht es an die Hand gegeben.
Hoffentlich wird es E. L. zu vorlauffiger Ermunterung der An—
dacht dienen wann ich verſchiedene Gattungen ſolcher Nahmen
anfuhre. Wiſſet alſo daß (1) viele Kirchen ihre Nahmen be—
kommen haben von dem heiligen GOtt ſelbſten deſſen Nahme
darinnen ſoll geprediget geprieſen und angeruffen werden. Man
hat dahero hie und da Kirchen ſo da heiſſen zur heil. Dreyfaltig
keit. Dergleichen eine iſt in der Bohmiſchen Haupt-Stadt Prag
ſo vor den Zeiten des dreyßig-jahrigen Kriegs unſern Glau—
bens-Genoſſen zugeſtanden.“ Und nur vor wenig Jahren iſt im
Furſtenthum Coburg eine Kirche die vorhin von dem heiligen
Laurentio den Nahmen hatte bey geſchehener Wiedererbauung
die Kirche zur Heiligen DreyEinigkeit genennet worden.“s Be—
treffend auch beſondere Perſonen der H. DreyCinigkeit ſo hat
wiederum Prag eine Kirche die heiſſet zu 8. Salvator, das iſt
die Kirche unſers allerheiligſten Seeligmachers.““* Unſere
Glaubens-Genoſſen haben ſie auch ehedem gehabt aber bey dem
Anfang des dreyßig-jahrigen Kriegs verlohren. Eben ſo haben
auch Kirchen beſonders ihre Nahmen von dem werthen H. Geiſt
dergleichen eine iſt zu Nurnberg und zu Rotenburg: Auch weiß
man in der Chur-Pfaltziſchen Haupt-Stadt Heidelberg eine H.
Geiſts-Kirche welche ehemals der Lutheraner geweſen nachge—
hends von den Calviniſch-Reformirten genommen worden und

IJ

Vicl. M. Caſp. WVagners allerletzte Evangeliſche Predigt zu Prag.
Coburg. Zeitungs. Extr. 1723. pag. 73. ſeqq.
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da ſie neulicher Zeit ihnen wieder wolte genommen werden die
jederman bekandte Unruhe gemachet. Es giebt aber auch wei—
ters (2) ſolche Nahmen der Kirchen die von Gottlichen Din—
gen und beſondern Bibliſchen Geſchichten und Merckwurdig—
keiten hergenommen. Z. E. Dazu Frauſtadt in Pohlen zu Au
fang des vorigen Seculi eine Evangeliſche neue Kirche erbauet
wurde und der ſeelige Herberger in der erſten Predigt ihr einen
Nahmen geben ſolte da wolte er ſie weil er am H. ChriſtFeſt
die erſte Predigt in derſelben hielte von dem Feſt-Evangelio
her die HerbergeChriſtinennen. Der Nahm ware ja wohl von gu—
ter Bedeutung geweſen dann ja unſere Kirchen ſind geiſtliche Her
bergen Chriſti vor die ins himmliſche Vatterland reiſende geiſt
liche Wanders Leuthe wir finden in denſelben ſolche gute Ein—
kehr  daß wir immer wieder neue Krafften zu Starckung des
innwendigen Menſchen und zu Vollfuhrung unſerer Wander—
ſchafft erholen mogen. Doch weiles in demFeſt-Evangelio heiſſet
das Kind JEſus habe nicht Raum gefunden in der Herberge;
ſo wolte dem ſeeligen Mann dieſer Nahm nicht anſtehen ſondern
in Betrachtung deſſen daß in die Krippe das Kind JEſus ge
leget worden war diß ſein Schluß vor ſeiner verſammleten Ge
meine: Es ſoll diß GOttes-Hauß heiſſen Præſepe Chriſti, das
Krippelein Chriſti. So heiſſets noch und ſind auf ſolche Be
nennung verſchiedene merckwurdige Reimen gemacht worden.
Einer derſelben heiſſet:

Haſtu zu weinen bitterlich/
Zum Kripplein Chriſti finde dich
Und war dein Hertzleid noch ſo groß
So wirſtu da des Kummers loß.

Sind allerdings ſchone und gute Gedancken.“ Von gleicher
Gattung iſt derjenige Nahm da manche Kirchen heiſſen zum
H. Creutz. Dergleichen eine iſt in der ChurSachſiſchen Reſidentz
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Stadt Dreßden wie auch zu Augſpurg und da vor wenig Jah
ren zu Querfurth eine Furſtliche Schloß-Capelle gebauet wur—
de ward ſie auch die Kirch zum H. Creutz genennet. Der
Nahm iſt ſchon und gibt deſſen Erinnerung was der Kern
und Stern aller Evangeliſchen Gnaden-Predigt iſt vermoög
des Pauliniſchen Ausſpruchs: Wir predigen den gecreutzig
ten Chriſtum 1. Cor.l. 23. Jch komme auf eine andere Gat
tung ſolcher Nahmen die nemlich (3) von ſinnreichen Geiſtlichen
guten Gedancken entlehnet worden. Mit dergleichen hat in unſern
Tagen ein Sachſiſcher Hertzog** einige in ſeinen Landen erbau—
te Kirchen beleget die eine nennete er zur Ruhe GOttes dann
der Tag der heiligen Ruhe des HErrn wird in den Kirchen be
gangen eine andere zur Hulffe GOttes dann ja wann mit
wehemuthigen Klagen die Kinder GOttes kommen in die Hau
ſer GOttes wird ihnen von dem Allmachtigen geholffen und
ihren beklemmten Seelen Lufft geſchaffet noch eine muſte heiſ—
ſen zur Erhaltung GOttes. Auch dieſer Nahme iſt von er
baulicher Erinnerung und leitet die Gedancken derer diein
ſolche Kirche gehen darauf daß GOtt ſey ſeiner Gemeine
Erhalter und Schutz-HErr.

Noch eine Gattung will ich anfuhren da nemlich (a) viele
Kirchen ihre Nahmen haben von den Heiligen. Es wird das
die allergemeineſte Art ſeyn und iſt jedermann bekandt wie
bald von St. Ulrich eine Kirche heiſſe die Ulrichs-Kirche bald
von St. Thoma die Thomas-Kirche oder von St. Nicolao die
Niclas-Kirche oder von der Mutter GOttes Marien die
Marien-Kirche n.d. gl. Auch dieſe Art mochte untadelich ſeyn
wann da man ja mit beſondern Nahmen die Kirchen belegen
wolte mit ſolcher Benennung weiters nichts als ein danckbares
Andencken der Wolthaten GOttes ſo er entweder an ſolchen

H HeiCcoburg. Zeitungs Eetr. 1716. pag. 265.
*x Coburg. Zeitungs Extr. 1721. pag. 97. ſeqq. 1722. pag. a65. 1723.
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58 Andere ChriſtlicheHeiligen oder durch ſie an ſeiner Gemeine bewieſen hatte wol—

len geſtifftetwerden. Es iſt aber freylich Aberglaub und Ab—
gotterey in ſolche Nahmen mit eingekommen weil man imPabſt
thum den Heiligen als vermeinten Schutz-Patronen die Kirchen
gewidmet hat. Wir haben nun liebe Zuhorer allerley Nah
men der Kirche gehabt nun mochte ich gerne ſagen wie unſe—
re alte Kirche die doch auch einen Nahmen gehabt geheiſſen
habe. Doch ich kans ſo wenig ſagen als ihr dann ob ſie ir
gend weil unfere Kirchweyh ſonſten am Pfingſt-Montag
war von dem Feſt her zum Heiligen Geiſt geheiſſen habe
das laſſet ſich wohl endlich muthmaſſen aber nicht erweiſen.
Wann wir dann nun nicht wiſſen wie die alte geheiſſen habe
ſollen wir nicht der neuen einen Nahmen geben? Sie muß wohl
endlich keinen haben; Doch der Tag der hinfuhro unſere Kirch
weyh legen ſoll konnte uns eine ſchone Benennung geben.
Wie ihr wiſſet ſoll hinfuro der Tag aller Heiligen unſere Kirch
weyh legen welcherverwichenen Donnerſtag geweſen. Von al
len Heiligen aber haben vorhin auch ſchon Kirchen ihre Nah
men. Z. E. die Schloß-und Univerſitäts-Kirche zu Witten—
berg hat den Nahmen bekommen daß ſie heiſſet die Kirche zu
allen Heiligen. Die Meynung die man damahls gehabt als
man ihr dieſen Nahmen gab wird wohl auch abgottiſch gewe
ſen und dahin gegangen ſeyn daß alle Heiligen ſolten in ſol—
cher Kirche angeruffen und ihnen gedienet werden. Wir muf
ſens in einer beſſern Meynung thun und nicht auf den Dienſt
aller Heiligen ſondern irgend auf den Glauben und Andacht
aller Heiligen unſere Gedancken richten. Und nun in dieſer
Meynnung will ich ſagen nach Anleitung unſerer verleſenen
Textes-Worte was unſere Kirche ſie mag heiſſen und genen—
net werden wie ſie will in der That und Warheitſeyn ſolle.
Sie ſoll nemlich wo nicht heiſſen doch ſeyn
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Das Hauß zur Andacht aller Heiligen.

Weil darinnen ſoll geubet und getrieben werden:

J. Das Gebeth aller Heiligen.
Il. Die Weißheit aller Heiligen.
III. Das Lob aller Heiligen.

Unſere Kirche ſoll Andachtige ſeyn das HSauß zur Andacht al
ler Seiligen. Wolan dann horet wie in ſelbigem ſoll geubet
Und getrieben werden

J. Das Gebeth aller Heiligen. Was dardurch gemeinet
ſey wird auch von ſelbſten ein jedes verſtehen. Was nemlich
alle Heiligen GOttes zu beten und von dem himmliſchen Vat
ter zu erbitten haben das heiſſet das Gebeth aller Heiligen. Die
Redens-Art iſt ſchrifftmaßig dann neben dem daß David Plal
XXXll. s. ſagt: Darfur werden dich alle Heiligen bitten
wird Offenb. VIII. 3.4. mit ausdrucklichen Worten das Gebeth
aller Zeiligen genennet und vorgeſtellet als ein Rauch eines
edlen Rauchwercks ſo da aufſteige zu GOtt. Und nun von
ſolchem Gebeth aller Heiligen uns erbaulich zu beſprechen giebt
uns Paulus Anlaß mit den Worten unſers Textes: Ach beu
ge meine Bnie gegen dem Vatter unſers HErrn JeSU
Chriſti der der rechte Vatter iſt uber alles das da Kinder
heiſſet im Himmel und auf Erden daß Er euch Krafft gebe
nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit ſtarck zu werden

durch ſeinen Geiſt an dem innwendigen Menſchen und
Chriſtum zu wohnen durch den Glauben in euren Hertzen
und durch die Liebe eingewurtzelt und gegrundet wer—
den. Dieſe Worte mogen wir nennen ein Gebeth aller Heili—
gen dann wir ſehen Paulum dasjenige ausbitten vor ſeine Ephe
ſer bey GOtt was aller Heiligen miteinander ihr Wunſch und
Verlangen iſt. Und aber wen beten dann alle Heiligen mit Pau
lo an? Es heiſſet: Jch beuge meine Knie gegen dem Vat—

H 2 ter
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ter unſers HEKrrn JEſu Chriſti/ u. ſ.w. Wie ihr alſo ſehet
ſo wendet ſich Paulus mit ſeinem Gebeth zu dem einigen ewi—
gen wahren GOtt. Dern nennet er zuforderſt einen Vatter
unſers HErrn JEſu Chriſti dann ſo will Er erkandt ſeyn von
denen die mit freudigem Geiſt zu Jhme beten wollen. So
lang er auſſer Chriſto betrachtet wird iſt Er der jenige von
dem Plal. L.z. ſtehet: Freſſend Feuer gehet vor Jhm her und
um Jhn her ein groß Wetter. Jn ſo fern konten wir nim—
mermehr Freudigkeit haben zu beten zu Jhme. Daß Er aber
heiſſet und iſt ein Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti das iſt
es erſt was uns Muht giebet zu Jhme zu beten dann das ma—
chet daß Er ſich nicht wehren kan ein Vatter auch derer zu
heiſſen die ſein lieber Sohn ſich nicht ſchamet ſeine Bruder zu
nennen. Das hat gar wohl Paulus vor Augen drum nach—
dem er vorher Jhn den Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti ge
nennet alsdann erſt nennet er Jhn den rechten Vatter uber
alles was da Rinder heiſſet im Himmel und auf Erden.
Bey welchen Worten wir dann zugleich ſehen wie aller Heili—
gen Paulus in ſeinem Gebeth Meldung thue. Derſelben ma—
chet er zweyerlen Gattungen redet von Kindern GOttes auf
Erden und von Kindern GOttes im Himmel. Jene ſind alle
Glaubige in Chriſto hier auf Erden in der ſtreitenden Kirchen
dieſe aber alle Auserwehlten ſo im Himmel wohnen in der
triumphirenden Kirche. Beede ſetzet er hier zuſammen dann ſie
haben alle einen Vatter an den jene glauben gleichwie Jhn
dieſe ſchauen einen HErrn JEſum nach dem jene ſich ſehnen
gleichwie dieſe ſchon bey Jhm ſeyn einerley himmliſches Erbe
um welches jene ſtreiten und noch kampffen den guten Kampff
des Glaubens gleichwie dieſe es ſchon inne haben nachdem
ſie den guten Kampff des Glaubens vollendet. Kampffen jene
auch vollends recht und dauren richtig aus den Kampff ſo er—
langen ſie es auch und kommen zu dieſen dann aus jenen wer—
den dieſe genommen von den Kindern GOttes auf Erden wird
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don Zeit zu Zeiten die Zahl der Kinder GOttes im Himmel
dermehret ſo lange bin ihre Zahl voll iſt. Die Kirche GOt—
les auf Erden iſt der Pflantz- Garten in welchem die Kinder
GOttes erſt aufwachſen als Baume der Gerechtigkeit und

ü

Pflantzen des HErrn zum Preiß biß ſie von Jhm in den groſſen
VP aradieß-Garten verſetzet werden. Jn ſo genauer Gemeinſchafft
ehet das Jeruſalem das droben iſt mit dem Jeruſalem das hie

nieden iſt und ſo nahe gehoren einander zu die Kinder GOttes auf
Erden und die Kinder GOttes im Himmel. Uber beede nun wie
Paulus ſeinen GOtt nennet einen Vatter; Alſo der iſt es alleine
den er hier anruffet thut alſo nicht was Jer. ll, 13. der HErr kla—
get: Mich die lebendige Guelle verlaſſen ſie und ma
chen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen die doch
lochericht ſind und kein Waſſer geben. So thun und ha—
ben gethan die blinden Heyden die gehen und iind gegangen von
GOtt zu den Gotzen zu den ſtummen Gotzen/ da ſie doch
nichts erlangen 1. Cor. Xll. 2. Und ach! daß es doch nur von
ihnen geſchehete. Es geſchiehet aber welches ja ſehr zu be—
klagen iſt auch mitten in der Chriſtenheit. Dann ſo manche
Altare vey den Papiſten in ihren Kirchen ſtehen ſo manche
Bilder in ihren Kirchen zu ſehen ſo manche Heiligen ſie ent—
weder erdichten oder warhafftiglich wiſſen ſo manche Gotzen
haben ſie gegen welchen ſie beugen ihre Knie und ſie anruffen.
So will man ehren die Heiligen und verlaſſet doch das Exem
pel aller Heiligen dann mag ich wohl ſagen mit Elinhas aus Hiob
V, 1. Sehet euch um nach irgend einem Heiligen ob je ſie
andere Heiligen und nicht vielmehr den Allerheiligſten den
ewigen wahren GOtt angebetet haben? O ſaget Danck lie
be Zuhorer dem HERRN daß er von Heydniſchem und vom
Pabſtiſchen Gotzen- Dienſt euch hat erloſet und frey gemacht. Und
wann wir dann hinfuro in diß Hauß zur Andacht aller Heiligen
kommen werden ſo lauets uns machen wie alle Heiligen ge—
macht haben und anbeten nicht die Heiligen ſondern den den
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alle Heiligen auch angebetet haben. Wie aber beten wir Jhn
an An Paulo laſſen wir hier zwey Stuck uns beſonders wohl
gefallen das eine daß ers gethan in ehrerbietiger Demuth
das andere daß ers gethan in kindlichem Vertrauen. Vonder
Demuth zeugen die Worte: Jch beuge meine Kniec. Die
Redens-Art iſt hergenommen von derjenigen auſſerlichen Be—
zeugung der Demuth nach der man vor dem Majeſtatiſchen
groſſen GOT2S auch auf ſeine Knie niederzufallen pfleget
welches allerdings vor eine ſehr feine auſſerliche Zucht zu achten
iſt. Doch da Paulus dieſe Worte geſchrieben wird er ſchwer
lich dem Leibe nach ſeine Knie alſo gebeuget haben wohl aber
in dem Geiſt ſeines Gemuths in welchem daß er ſich auf das
demuthigſte niederwerffe vor GOtt er anzeigen will wanu
er ſchreibet: Jch beuge meine Knie getten dem Vatter rc.
Wie nun in ehrerbietiger Demuth ſo auch in kindlichem Ver—
trauen verrichtet er ſein Gebeth. Deſſen leget er einen veſten
Grund wann er wie ſchon gedacht worden ſeinen GOTT.
nennet den Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti und um deß—
willen erſt den rechten Vatter uber alles was da Kinder
heiſſet im Himmel und auf Erden. So hat auch Abraham
vortrefflich beedes zuſammen gefaſſet in den Worten Gen. XVlll,
27. Jch hab mich unterwunden zu reden mit dem SErrn
wiewohl ich Erd und Aſchen bin. Dann da bekennet er
zwar in Demuth er ſey nur Staub und Aſchen doch aber ſagt
er auch in kindlichem Vertrauen: Jch hab mich unterwunden.
Darinnen ſind noch alle Heiligen nachzufolgen befliſſen. Sie
laſſen ſich weder durch Demuth und Scheue in dem Vertrauen
noch durch das Vertrauen in der Demuth irre machen. Wann
dann auch wir in diß Hauß zur Andacht aller Heiligen kommen
werden hinfuro zu beten ſo laſſet uns nicht kommen wie der
ſtoltze Phariſaer Luc. XVIil. 11. welcher im Tempel ſtund und
betete ven ſich ſelbſt alſo: Jch dancke dir GOtt daß ich nicht
bin wie audere Leuthe. Laſſet uns auch nicht kommen wie
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diejenige denen weil ſie wahrer Buſſe ſich nicht bewuſt ſind es we
gen bebenden boſen Gewiſſens immer iſt und ſeyn muß als ſpra
che ihr GOtt zu ihnen: Weichet alle von mir ihr Ubeltha—
ter. Welchen aber ihr Gewiſſen ſaget daß ſie annoch als un
bußfertige Sunder liegen unter dem Zorn GOttes die laſſen
ſich doch durch des Heiligen Geiſtes Gnade ſetzen in den Stand
daß ſie loß werden von dem boſen Gewiſſen darmit ſie auch ei—
ne Freudigkeit bekommen mogen in dem Gebeth zu GOtt. Aber
was iſt dann endlich der Jnnhalt des Gebeths aller Heiligen?
Antwort: Dasjenige was Paulus vor ſeine Epheſer betet mit
den Worten: Daß Er euch Brafft gebe nach dem Reich
thum ſeiner Herrlichkeit ſtarck zu werden durch ſeinen
Geiſt an dem inwendigen Menſchen und Chriſtum zu
wohnen durch den Glauben in euren Hertzen und durch
die Liebe eingewurtzelt und gegrundet werden. Was hier
vor ſeine Epheſer Paulus bittet darvon mogen ja wohl wir
ſagen: Darfur werden dich O OOtt alle Heiligen bit
ten Pſal. XXXIl,s. GEs gehen aber ſamtliche Worte dahin
daß in der gottlichen Gnade und in wahrer Godttſeeligkeit die
bekehrten Epheſer mochten erhalten und geſtarcket werden. Hier
zu werden drey Redens-Arten gebrauchet deren jede ihren be—
ſondern Nachdruck und Abſehen hat. Die erſte heiſſet: Daß
Er euch Brafft gebe nach dem Reichthum ſeiner Herrlich
keit ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt an dem innwendi
genMenſchen. Ohne daß wir welches die Zeit nicht leidet zei
gen was in jeden Worten dieſer Redens-Art vor Krafft und Safft
ſtecke ſage nur dieſes: Es ſtellet ſich Paulus vor an ſeinen
Epheſern daß ſie obſchon Bekehrte doch ftexibile, ſundliche
und veranderliche Menſchen ſeyen. Wie in allen Geſchafften
ſo auch im Chriſtenthum gehets leider! offt nach dem Sprich
wort: Principium fervet, medium tepet, ultima frigent. Im An
fang iſt der Eiffer offt Feuer-heiß im Fortgang wird er laulecht
im Ausgang will er gar erkalten und erfrieren wie Luc. VIIl. 13.

unſer



unſer Heyland klaget ſo glauben manche wohl eine Zeitlang
aber zuc Zeit der Anfechtung fallen ſie ab. Loths Weib iſt
wohl ausgegangen aus Sodom hat aber wieder zuruck geſehen
Gen. XIX, 26. Die Kinder Jſrael waren ausgegangen aus Eghp
ten wolten aber einmahl nach dem andern wieder zuruck. Num.
Xl. 5. XIV. 4. XX. 5. XXI. 5. So noch manche Bekehrte. Maun
muß ihnen nachruhmen von dem Anfang: Jhr lieffet fein Gal.
V.7. Aber ſie ſetzen nicht fort und dauren nicht auss. Dieſer
Gefahr ſind um ſo mehrers alle Heiligen unterworffen weil ſie
auch an Teuffel und Welt ſolche liſtige Verfuhrer und Feinde
haben die bald mit ſuſſen Vorſtellungen den Weg des Fleiſches
wieder einzuſchwatzen ſuchen bald aber auch mit allerley Wider—
wartigkeit und Verdruß das Chriſtenthum ſauer machen auf daß
man in ſeinem Muth ſolle matt werden und ablaſſen. Diß nun
daß es bey den bekehrten Epheſern nicht mochte geſchehen drum
betet Paulus: Daß Er euch Krafft gebe nach dem Reichthum
ſeiner Herrlichkeit ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt an dem
inwendigen Menſchen.

Die andere Redens Artiſt: Daß Er euch gebe Chriſtum
zu wohnen durch den Glauben in euren Hertzen. Der
VNachdruck und die Haupt-Abſicht ſtecket in dem Wort wohnen
daß nemlich Chriſtus nicht nur komme in ihre Hertzen welches
geſchehen in der Bekehrung iondern auch wohne und bleibe in
ihren Hertzen welches geſchehe durch den fortwahrenden Gnat
denStand. Send hierbeny deſſen erinnert was Offenb. IIl, 20
ſtehet: So lang nemlich der Menſch noch nicht wurcklich bekeh—
ret iſt doch aber an deme iſt daß er ſolle bekehret werden; ſo
ſtehetder HERR JESuUs vor der Thur des menſchli—
chen Hertzens klopffet an mit ſeinem Wort und ſuchet einge
laſſen zu werden. Wann man nun ſeine Stimme horet und
ihm aufthut ſo gehet Er zu dem Menſchen ein und kommt zu ihm
mit vollem Seegen ſeines Verdienſtes. Da iſt nun zwar ſeine
Iatention zu bleiben und eine beſtandige Wohnung bey dem
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Menſchen zu machen wie Joh. XIV., 23. das Griechiſche Wort
gibt. Aber wie Paulus von ſeinen Galatern ſchreibt Cap V.4.
Jhr habt Chriſtum verlohren. Soiſt zu wiſſen daß wir den
werthen hohen Gaſt durch Ruckfall in das vorige Unweſen wie—
der vertreiben konnen daß Er weichet und ſeine bey dem Men
ſchen genommene Wohnung verlaßt. Das macht dann einen
ſolchen Menſchen unglucklicher als vorhin daun wer JESUM
verlohrenhat hat alles verlohren. Hergegen:

Wer JEſum bey ſich hat hat gnug auf Erden
Und mag in Ewigkeit nicht reicher werden.

Drum billich wunſchet Paulus ſeinen Epheſern daß wie ſie ange—
nommen und bekommen hatten den HErrn JEſum in ihre Her—
tzen alſo ſie ſolche deſſelben Tempel und Wohnungen ſeyn moch—
ten in denen Er beſtandig durch den Glauben zu wohnen Luſt
und Neigung haben konte. Die dritte Redens-Art iſt noch ubrig:
Und durch die Liebe eingewurteelt und gegrundet werden.
VNach dem Griecchiſchen eigentlicher und der Sache ſelbſten gema
ſer: Und in der Liebe eintzewurtzelt /rc. Dann nicht erſt durch die
Liebe wir eingewurtzelt werden in Chriſto und in ſeiner Gnade ſon
dern nachdem wir allbereit eingewurtzelt ſind inChriſto wieCol. ll,
7. ſtehet: alsdann erſt geſchiehet was hier ſtehet daß wir eingewur
tzelt und gegrundet werden in derLiebe. Die beede nachdruckl. Wor
te ſind GleichnußWeiſe hergenom̃en das eine von der Gartnerey
das andere von der Bau-Kunſt. Wie nemlich die Baume nicht locker
ſtehen dorffen in der Erde und wie ein ſchwerer Bau nichtſtehen
darff auf kießiatem und ſandigten Boden ſondern er will haben
einen veſten Grund; Alſo auch die Heiligen GOttes dorffen
weder was den Glauben noch was die Gottſeeligkeit betrifft
locker ſtehen ſondern ſollen wohl eingewurtzelt und veſt gegrun—
det ſeyn und zwar was die Gottſeeligkeit nach dißmahliger Ab—
ſicht Pauli betrifft in der Liebe zu GOtt und dem Nachſten
dann die Liebe iſt die Quelle aller andern Tugenden ſie iſt die
erſtgebohrne Tochter des Glaubens und die hinwiederum frucht
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bare Mutter aller andern Chriſten-Tugenden dergeſtalt daß
wo es fehlet an Liebe zu GOtt und dem Nachſten da wird auch—
zu allen guten Wercken Mangel ſeyn wo aber jene ſich inner-
lich findet im Hertzen da werden ungezwungen und vonſelb—
ſten andere gute Wercke zunm Preiß GOttes und des Nach
ſten Dienſt auſſerlich erfolgen. Jhr habt nun den Jnnhalt des
Gebeths Pauli vor ſeine Epheſer. Das iſt nun freylich wie
wir ſchon erinnert auch der Jnnhalt des Gebeths aller Heili—
gen. Dann die nachdem ſie im rechten Glauben geheiliget
ſind haben nothig wie unſer Catechilmus ſagt daß ſie im rech—
ten Glauben erhalten werden. Zu dem Ende iſt das auch ſtets
ihrer Hertzen Verlangen: Ach GOtt! gieb uns nach dem
Reichthum deiner Herrlichkeit ſtarck zu werden durch dei—
nen Geiſt an dem innwendigen Menſchen. Lieber cErr—
JEſu/ bleibe du beſtandig wohnen durch den Glauben in
unſern Hertzen und laß uns veſtiglich eingewurtzelt und
gegrundet werden in der Liebe. Das muſſe nun auch unſerer
Hertzen Verlangen ſeyn wann wir in dieſes Hauß zur Andacht
aller Heiligen hinfuhro gehen werden zu beten. Unſere getreue
Mutter die Chriſtliche Kirche wird ſelbſt uns ſolche Worte vor
ſprechen in den offentlichen Kirchen-Gebethern ſo wohl als
Geſangen: Jn den Gebethern dann ſo beten wir in unſerm
Sonntags-Gebeth zu GOtt um ſeinen Heiligen Geiſt auf daß
durch deſſelben Gnade der Glaub gegen GOtt geſtarcket
und die Liebe gegen allen Menſchen in uns wachſe und zu
nehme. Auch vor Chriſtliche Communicanten betten wir je—
derzeit zuGOtt um ſeine Gnade daß ſie in dem angefange—
nen und verſprochenen neuen Gehorſam mochten biß ans
Ende beharren. Wie um eben das in den Kirchen- Geſangen
gebeten werde deſſen will jetzo geſchweigen. Jſt dann aber das
gantz und gar der Jnnhalt des Gebeths aller Heiligen ſo ſie in
den Kirchen-Hauſern abſchicken zu GOtt. Das kan ich nicht
ſagen ſondern erinnere mich gern deſſen daß es noch viel wei—

ter
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—Ô—O“ter um ſich greiffe. Gar vieles hat Salomo zuſammen gefaſſet

in dem Gebeth mit welchem er den Tempel zu Jeruſalem ein—
geweyhet und welches aus 1. Reg. VIll. an unſerm Kirchweyh
Tag erbaulich nachzuleſen ware. Sonderlich iſt zu wiſſen daß
es auch viele traurige Dinge gebe derer ſich die Heiligen GOt—
tes in ihren Verſammlungen anzunehmen haben. Hieher geho—
ren die greuliche Laſter Aergernuſſe und Unordnungen ſo un
ter den Menſchen im Schwang gehen. Hieruber haben zwar
wenig Anfechtungen diejenigen die dergleichen veruben aber
die Heiligen GOttes erſchrocken daruber ihnen iſt wegen des
daher beforchteten Gottlichen Zorns angſt und bange ſie ſind
es die da beten:

Straff nicht nach Schulde
Sondern hab Gedulte
Nach Vatters Hulde.Ferner laſſen ſich bald von fernem erblicken bald liegen wurck—

lich auf uns Gottliche ſchwehre Straff-Gerichte als da ſind Peſt
Theurung Krieg ſchadliche Witterung nicht weniger ſtecken
offt eintzele werthe Gliedmaſſen der Kirche in mancherley Geiſt—
lichen und leiblichen Nothen und kommt Z. E. vor eine verſamm
lete Gemeine die Klage und Nachricht wie dieſes oder jenes elen
diglich kranck darnieder liege oder wohl gar mit dem Tode wurck
lich in Angſt und Schmertzen ringe. Das alles ſind Dinge die
zum Gebeth der Heiligen kommen. Dann die Heiligen GOttes
ſind doch diejenigen die ſich alles Elends das ſonſt niemand
jammern will annehmen muſſen fur den Riß ſich ſtellen muſſen
und zur Mauer ſich machen gegen GOtt als denen Er nicht gerne
etwas abſchlagt. Jhr habt nun genug vernommen wie das Ge—
beth aller veiligen in dieſem Hauſe ſolle geubet werden. Wir
haben es aber nicht nur davon genennet das Hauß zur Andacht

ll Heilitten ſondern auch deßwegen
a er ju. Weil darinnen ſoll geubet und getrieben werden die
Weißheit aller Heiligen. Einer Weißheit aller Heiligen wird

Je ſchon
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Ê

ſchon Deur. IV, s. gedacht wann daſelbſt Moſes zu den Juden
ſagt: Das wird eure Weißheit und Verſtand ſeyn bey al—
lten Volckern/ wann ſie horen werden alle dieſe Gebott
daſt io 211— C A 4ο At

νν  utto Q— von Worrgeordneten rechtglaubigen Judiſchen Hottes- Dienſt. Da nun
nur die Juden zu ſelbiger Zeit waren eigentlich das auserwehlte
ſeſehleebt nnd dae kioit. 44 Mar.

νννννν vuh hriſtum lieohaben/ viel beſſer iſt dann alles wiſſen auf daß ihr er
fullet werdet mit allerley GOttes-SFulle. Nach Anleitung
dieſer Worte vernehmet zuforderſt worinnen dann die Weißheit
aller Heiligen beſtehen ſoll. Es gebens ſonderlich die Worte:
Auch erkennen daß Chriſtum lieb haben viel beſſer iſt
dann alles wiſſen. So lauten die Worte in der Uberſetzung
Lutheri. Daß ſie einen gottſeeligen Verſtand haben iſt richtig.
Ob aber hier das geſagt werde iſt zu zweiffeln. Nach dem
Griechiſchen Text lautet es eigentlich alſo: Auch erkennen die
uber alle Erkantnuß hinaus ſteigende Liebe Chriſti: Wel—
ches dann wohl zuſammen hanget mit dem vor hergehenden Vers.
Dann dha in ſolhiaem Manlaug

get
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get alle Erkanntnuß uberſteige hoher ſey dann alle
Vernunfft ſey eine ſolche Liebe von der man aus Pſal. CXXXIX.
v. s. ſagen moge: Solch Erkandtnuß iſt mir zu wunderlich
und zu hoch ich kans nicht begreiffen. Wann wir ſo die
Worte Pauli uberſetzen und erklaren; ſo finden wir daß laut
derſelben die Weißheit aller Heiligen beſtehe in der Erkantnuß
JEſu Chriſti und ſeiner erbarmenden Liebe gegen uns armeMenſchen. Die hat Er uns erzeiget darinnen daß Er der hoch

gelobte Gottes Sohn kommeniſt zu uns Menſchen auf Erden iſt
unſers Fleiſches und Blutes theilhafftig worden auch unſer Mittler
und Erloſer worden hat ſein Blut fur uns vergoſſen ſein Leben vor
uns gelaſſen die ewige Seeligkeituns erworben. Dieſe Liebeiſt es
die hier Paulus meynet und ſie preiſet dergeſtalt daß er redet
von Breite und Lange von Tieffe und Hohe darinnen man ſie be
trachten konne. Jn dem allen iſt ſie freylich wie Paul us ſa
gen will unermaßlich groß unermaßlich die Breite dann ſie
gehet uber alle Menſchen und hat weggenommen alle Sunden
aller Menſchen: Chriſtus hat ſich ſelbſt gegeben fur alle zur
Erloſung/ 1. Tim. ll, s. Und das Blut JESU Chriſti des
Sohns Gottes macht uns rein von allen Sunden/ 1. Joh.J,
v. 7. Unermaßlich die Lange dann ſie wahret von Ewigkeit
zu Ewigkeit. So ſtehet Pſal. ClIIl. 17. Die Gnade des HErrn
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die ſo Jhnforch
ten. Unermaßlich ferner die Tieffe dann biß in die unterſte
Tieffe biß in den Abgrund unſers Verderbens hat Er der Al—
lerhochſte ſich herunter gelaſſen und aus ſolcher Tieffe unſers
Elendes uns heraus gezoaen. Unermaßlich endlich die Hohe
dann alſo hoch hat uus GOTd celiebet daß Er ſeinen cinge—
bohrnen Sohn gab: Alſo hoch hat uns Chriſtus geliebet daß
Er ſein Leben vor uns ſeine Feinde gelaſſen hat. Sonſt wie
Chriſtus ſelbſten Jon. XV, 13. ſagt hat niemand groſſere Lie
be/ dann die daß Er ſein Leben laſſet vor ſeine Freunde.
Er aber hat vor uns ſeine Feinde ſein Leben gelaſſen und alſo iſt

J3 ſeine
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u ſeine Liebe groſſer dann die allergroſſeſte Liebe. Und um die
A Erkantnuß dieſer alſo vorgeſtellten Liebe Chriſti iſt es/ die wir
J mit Paulo nennen die Weißheit aller Zeiligen ſo iſt ſie freylich

bey dem naturlichen Menſchen nichts geachtet. Paulus ſchrei—J bet 1. Cor. L.2z. Wir predigen den gecreutzigten Chriſtum
den Juden eine Aergernuß und den Griechen eine Thor—
heit. Ein Exrempel deſſen haben wir an dem Land-Pfleger
Feſto. Act. XXV, 19. Wie liederlich und verachtlich kommts
nicht heraus wann er zu Herode ſagt: Sie hatten etliche
Fragen von ihrem Aberttlauben und von einem verſtor
benen JEſu von welchem Paulus ſagte Er lebe. Ach
leider! muſſen wir noch heute zu Tag dergleichen erfahren und
welches das klaglichſte iſt wird nicht nur von Juden Turcken
und Heyden das Geheimnuß von JEſu Chriſto ſchlechterdings
verworffen ſondern auch unter dem Hauffen der Chriſten finden
ſich ſolche verkehrte Lehrer und Leuthe welche bald an der Per—
john Chriſti bald an dem Verdienſt und Gnugthuung Chriſti
bald an ſeiner tieffen Erniedriguung bald an ieiner glorwurdigen

Erhohung bald dieſes bald jenes vor Thorheit halten und
tractiren. Nicht alſo wir die wir treulich halten ob dem Wort
das gewiß iſt und lehren kan uns iſt und bleibt es eine ewige

J

A Weißheit und zwar wie unſer Text ſagt eine Weißheit al—

11 ler Heiligen dann was alle Heiligen von Adam an vor ihre

Chriſtus iſt uns gemacht von GOtt zur Weißheit 1. Cor.l, zo.
J groſſeſte und ſeeligſte Weißheit geachtet haben das iſt Chriſtus.

Die Welt mag darzu ſagen und ſpotten was und wie ſie will ſo
ſagen die Heiligen GOttes aus Kom.l, 16. Wir ſchamen uns

A Predigt von Chriſto Gottliche Krafft und Gottliche Weiß
J

des Evangelii von Chriſto nicht: Uns (ſagen ſie iſt die

J heit/ ſo ſchreibet wiederum i. Cor. l. 18. 24. Paulus der ohner
achtet er als ein haupt-gelehrter Mann viele andere Weißheit
im Kopff hatte gleichwohl laſſet er ſich 1. Cor. Il, 2. der Worte
vernehmen: Jch hielte mich nicht dafur daß ich etwas

wußte
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wußte unter euch ohne allein JEſum, Chriſtum den Ge
ereutzigten. Und in eben dieſem Capitel welches gantz und
gar zu dieſer Materie erbaulich mochte geleſen werden ſchreibt
er v. 6.7. 8.9. 10. Da wir aber von reden (er redet aber von
dem Geheimnuß von Chriſto) das iſt dennoch (ohnerachtet es
nemlich von dem naturlichen Menſchen will vor Thorheit geach—
tet werden) eine Weißheit bey den Vollkommenen nicht
eine Weißheit dieſer Welt 222- ſondern eine heimlich ver
bortgene (das iſt Geheimnuß-volle) Weißheit welche GOtt
verordnet hat vor der Welt zu unſerer Herrlichkeit hat
ſie aber in der Zeit uns geoffenbahret durch ſeinen Geiſt:
So ſchreibet Paulus und das unterſchreiben alle Heiligen
GDOttes die wiſſen ſich bey dieſer Weißheit im heiligen Stoltz
mehr einzubilden als alle Weiſen dieſer Welt. Billich. Dann
es iſt auch eine gar ſeelige Weißheit ſie machet wie im Tert
ſtehet daß wir erfullet werden mit allerley GOttes-Zulle.
Allerley GOttes- Fullen heiſſen hier die mancherley Gnaden
und Geiſtes-Gaben ſo uns Chriſtus erworben hat deſſent
wegen weil ſie GOtt der HErr nicht karglich ſondern reich
lich und in Fulle giebt dann ſo ſtehet Joh.l, 18. Vonſeiner Fulle
haben wir alle genommen Gnade um Gnade undkom XV, 13.
daß die Binder Gottes erfullet werden mit Freude und Friede
im Glauben Act. IX. 31. erfullet werden mit dem Troſt deß
Heiligen Geiſtes. Das alles aber wie unſer Text giebt ſind
ſeelige Fruchte von der Weißheit aller Heiligen. Drum auch
2. Petr. l 2. z. heiſſets: Durch das Erkantnus JEſu Chriſti
werde uns von GOtt gegebenGnade und Friede und aller
ley ſeiner gottiichen Krafft was zum Leben und gottlichen
Wandel dienet. Wie nemlich in Schulen manchsmahl die
fleißigen Schuler die in einem Examine wohl beſtehen Præmia
und Belohnungen ihres Fleiſſes bekommen; ſo die himmliſche
Weißheit laſſet diejenigen die ihre Lehre annehmen nicht un
belohnet. O dann eine ſeelige und heilſame Weißheit. Und nun

dieſe



I dieſe bißher beſchriebene Weißheit aller Heiligen iſt es die in

ſi,
I dieſem ZHauſe zur Andacht aller Heiligen hinfuhro ſolle gelehret

J

geubet und getrieben werden. Wann dann ins kunfftige eure
Fuſſe ſtehen werden in dieſem Hauſe ſo dencket daß ihr ſeydt in einer Schule der Himmliſchen Weißheit wann ihr anſehen
werdet dieſe Cantzel ſo dencket daß ſie ſeh ein Lehr-Stuhl der
himmliſchen Weißheit; wann ihr auftretten werdet ſehen eure
Lehrer ſo dencket daß GOtt euch aufſtelle Lehrer der himm—
liſchen Weißheit waunn ihr horen werdet das Wort Gottlicher
Predigt ſo dencket daß das ſey die Stimme und Lehre der himm—
liſchen Weißheit. Da fuhret dann euch auf als gelehrſame und
gehorſame Schuler der himmliſchen Weißheit und was die Ko—
nigin aus Arabien zu Salomo ſagte 1. Reg. X. 8. Seelig ſind
deine Leuthe und deine Vnechte die allezeit vor dir ſte—
hen und deine Weißheit horen das erkennet fein auch

J

4 dencket und ſprechet bey euch ſelbſten: Seelit ſind wir O
GOtt deine Bnechte und Magde die wr allezeit vor
dir ſtehen und deine Weißheit horen dorffen. Noch eins.
Wir haben auch darum diß Hauß genennet das Hauß zur An

1 dacht aller Heiligen weil darinnen
J Lob aller Heiligen nenne ich nicht das Lob damit man abgottiſcherjli. Fleißig erſchallen ſolle das Lob aller Heiligen. Ein

I Weiſe alle Heiligen loben ſolte wie irgend bey dem groſſen
Sauff-Mahl Belſatzars Dan. V,. 4  die guldene ſilberne eherne
eiſerne holtzerne und ſteinerne Gotter gelobetwurden. Son
dern das Lob welches alle Heiligen die je gelebet haben und

J
noch leben werden dem Heiligen GOTdT geben gegeben
haben und noch geben werden das heiſſet uns ein Lob aller
Heiligen. Deſſen wird ausdrucklich gedacht Pſal. CXLVIll, 14.
wann es heiſſet: Alle ſeine Heiligen ſollen loben die Kinder
Jſrael das Volck daß Jhm dienet. Jn unſerm Text ſtim

Dem aber der uberſchwenglich thun kan uber alles/ das
wir
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wir bitten oder verſtehen nach der Krafft die da in uns
wurcket dem ſey Ehre in der Gemeine die in Chriſto
Jekſu iſt 2u aller Zeit von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.
Wir haben hierbeh zu ſehen ſowohl auf das Lob ſelber als auf
den belobten GOtt. Den GHtt den er lobet nennet er enen
GOTQCJ der dauberſchwenglich thun konne uber alles das
wir bitten oder verſtehen. Einen ſolchen hatte ihn Paulus wie
er alſo gleich hinzuthut im Werckſelbſten erfahren an der Krafft
die in ihm und in ſeinen Epheſern an ihme zu ſeines Apoſtel Amts
geſeegneter Verrichtung in ſeinen Epheſern zu ihrer Seelen
ſeeliger Bekehrung uber ihr beederſeitiges Bitten und verſtehen
gewurcket hatte. Dergleichen hier zu leſen muß noch immer
dar allen Heiligen GOttes zum groſſeſten Troſt gereichen die
da ſie ſonſten auch nur mit demjenigen ſich getroſtet finden daß
ſie wiſſen ihr GOtt wolle thun nach dem das ſie Jhn bitten
horen hier daß ſie gar an Jhm haben einen ſolchen GOLTT
der da thue und thun konne nicht nur nach dem was ſie bit—
ten ſondern auch uberſchwenglich uber alles was ſie bitten
ja nicht nur uber alles daß ſie bitten ſondern auch uber alles
daß ſie verſtehen. Das iſt ja zum Troſt der Heiligen GOttes
recht viel geredet. Ein ſolcher GOtt wird ja billich von uns
hoch gelobet und geprieſen. Das thut nun Paulus mit den
Worten: Dem ſey Ehre dem ſey Ehre in der Gemeine in
der gantzen Gemeine die in Chriſto JEſu iſt. Da ſehet ihr
alſo auf daß es ein Lob aller Heiligen werde alle Heiligen von
Paulo mitgenommen. Weiter heiſſets vollends: Zualler Zeit
von Ewigkeit zu Ewictzkeit. Dann das Lob aller Heiligen
damit ſie loben den HErrn erklinget nicht nur hier in dieſer
Zeitlichkeit ſondern allermeiſt dorten in der Ewigkeit. Hier
haben noch die Heiligen GOttes zum Lobe GOttes ſtammlende
und lallende Zungen dort aber werden ſie haben vollkommene
Lippen hier wird mit viel Klage Ach undWeh das Lob GOt—
tes unterbrochen dort aber weil Schmertzen und Seufftzen wird

K weg
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J

I in ſeinen Wercken und in ſeinem Wort noch nicht ſehen und da
A de erklingen hier loben wir einen GOtt den wir anderſt als

hero nur an Jhn glauben dort aber werden wir Jhn ſehen von
Angeeſicht zu Angeſicht wie Er iſt mithin durch Anſchauung

J ſeiner Herrlichkeit zum Lobe derſelben veranlaſſet zu werden
1 1. Cor. XIII, 12. 1. Joh. III. 2. Jndem wir dieſes ſagen freuen

wir uns ſchon jetzo darauf daß wir einmahl in dieſes Lob aller
Heiligen mit einſtehen werden machen indeſſen hienieden auf
Erden mit lallenden Zungen den Anfang darzu. Es ſoll das ge
ſchehen ſonderlich in den Kirchen-Hauſern dann darzu will ſie
GOtt der HERRſelbſten gebrauchet wiſſen. Sie heiſſen Plal.
XXVlI,7. ſolche Statten da man horet die Stimme des
Danckens und da man prediget alle Wunder GOOttes.
Jm Plſal. C. 4. ruffet David denen die in die Kirche gehen zur
Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken zu ſeinen Vor
hoffen mit Loben. Deme zufolg laſſet dann auch in dieſem Hau
ſe zur Andacht aller Heiligen das Lob aller Heiligen hinfuhro
fleißig erſchallen. Zu dem Ende wann wir zuſammen kom—

J men laſſet uns den mancherley geiſtlichen und leiblichen Wol—
i thaten unſers GOttes danckbarlich nachdencken laſſet uns der

1 J

groſſen Herrlichkeit Majeſtat und Ehre unſers GOttes heiI

liglich nachſinnen. Eines wie das andere wird uns zum Lobe un
ſers GOttes verurſachen und antreiben. Jn ſolchem Lob un
ſers GOttes laſſet uns ſonderlich am gegenwartigen Tag unſe
re Freude ſuchen und vor GOtt bezeugen hergegen als das
argſte Hertzenleid vermeiden und fliehen alle Freude die ſolchem
Lobe GOttes und ſeiner herrlichen Gnade zuwider iſt.

Ach ich bitte euch und vermahne euch in dem HErrn hertzlich
IJ und ernſtlich ſehet zu daß ja nicht aus eurer KirchweyhFreude

J

J eine ſolche wilde Welt- und Sunden-Freude werde dadurch
endlich der Teuffel erfreuet euer GOTd aber betrubet und
zum Zorn gereitzet werde. Wolt ihr daß ich mit Nehemia aus

Cap.
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Cap. Vlll, v. ro. rede eſſen das Fette und trincken das Suf
ſe man gonnet euch was GOtt euch gonnet wolt ihr auch
auf andere Wege zugelaſſene Ergotzlichkeit euch machen man
wird nichts darwider ſagen wo ihr in den Schrancken guter
Ordnung Zucht und Ehrbarkeit verbleibet. Aber ach! Hu—
tet euch vor Unmaßigkeit und Schwelgereh vor Uppigkeit und
Unordnung vergeſſet nicht eures GOttes dabey und ſetzet
nicht aus den Augen ſeine heilige Forcht. Dienet dem HErrn
mit Forcht und freuet euch mit Zittern ruffe ich euch zu aus
Pſal. Il. 11. Das ſey genug. Jhr werdet nun wiſſen in was
Meinung unſere Kirche wo nicht heiſſen doch ſeyn ſoll das
Hauß zur Andacht aller Heiligen. Es ſoll nemlich darinnen
geubet und getrieben werden

1. Das Gebeth aller Heiligen.
2. Die Weißheit aller Heiligen.
3. Das Lob aller Heiligen.

WSebrauch.
Oll nun das unſere Kirche ſeyn? Ey dann liebe Zu
horer hinaus hinfuhro aus unſerer Kirche mit
aller Schlaffſucht und Tragheit dererjenigen die
da ſie ſonſten ſind munter und wachſam zum Boſen
trag und ſchlafferig ſind zum Gebeth und Gottli—

chem Wort: Unſere Kirche iſt kein Schlaff-Hauß ſondern das
Hauß zur Andacht aller heiligen. Hinaus auch aus unſerer
Kirche mit den Plaudereyen derer die furwitzige Dinge in der
Kirche wollen reden und austragen unſere Kirche iſt kein Plau—
der-Hauß ſondern das Hauß zur Andacht aller Heiligen.
Hinaus ferner aus unſerer Kirche mit den irrdiſchen Gedancken
und Sorgen derer die dem Leibe nach in der Kirche ſitzen mit

ve ihrem Sinn und Gedancken aber ſeyn der eine auf ſeinem Acker
der andere bey ſeiner Handthierung. Unſere Kirche iſt nicht des

K 2 Mam
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Mammons Kauff-Hauß ſondern das Hauß zur Andacht aller
Heiligen. Ja ſolte ich nicht uberhaupt ausbieten allen denen die
ſich nicht nach dem Zeugnuß eines guten Gewiſſens deſſen be
wuſt ſind daß fie ſeyen warhafftig bekehrte Heiligen und Glau
bigen in Chriſto Ein und abermahl hat unſer Heyland der
gleichen etwas im Tempel zu Jeruſalem gethan und zu Bewei—
ſung ſowohl ſeines heiligen Eiffers als auch ſeiner beywohnen
den Gottlichen Krafft und Allmacht nicht nur ausgebotten ſon
dern auch gar mit einer Peitſche hinaus getrieben aus dem Tem
pel die darinnen verkaufften und kaufften Joh. Il.15. Lue. XIX.45.
Aber ach! wie wenig wurden wohl in unſern Kirchen bleiben
wann wir das thun und unſerm JEſu nachthun ſolten! Da
wurde es gautz unnothig geweſen ſeyn daß man dieſe unſere
Kirche um ſo ein anſehnliches erweitert hat. Doch gleichwie
wir nicht alles was Chriſtus gethan Jhme nachthun ſollen oder
konnen alſo beſinne ich mich deſſen gar gerne daß die Zeit der
Abſonderung noch nicht ſeyh. GOtt ſelbſt dultet hier auf Er
den in ſeiner Kirche Boſeund Gute Matth. RXll, 10. und laſ
ſet ſtehen auf dem Acker ſeiner Kirche Unkraut und guten
Waitzen Matth. XIll. zo. So muſſen und wollen dann auch
wir es thun wollen dulten ja nicht nur dulten ſondern ein
laden alle die noch nicht heilig ſind. Ach ja kommt die ihr
noch nicht heilig ſeyd diß hauß zur Andacht aller Heiligen iſt
eine ſolche Werckſtatt des Heiligen Geiſtes darinnen ihr noch
konnet heilig werden. Verſchmahet nicht die ruffende Gnaden
Stimme des Heiligen Geiſtes ſondern folget und laſſet euch
helffen. Dann daß GOTd euch hier noch unter dem Hauffen
ſeiner Heiligen dultet das geſchiehet in der Meinung daß ihr
noch ſollet heilig werden. Werdet ihr eurem GOtt dieſe Mei—
nung ſeines gnadiaen guten Willens nicht an euch erreichen laſ—
ſen ſo wiſſet daß noch eine Zeit der Abſonderung vorhanden
ſey die kommet gewiß und bleibet nicht aus. Unſer GOtt
hat nicht nur hier auf Erden ſolche Hauſer zur Andacht aller
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Heiligen in welche Er auch die die noch unheilig ſind auf—
nimmt in Meinung daß ſie noch ſollen heilig werden ſondern
Er hat auch im Himmel ein Hauß von welchem Joh. XIV, 2.
es heiſſet: Jn meines Vatters hauß ſind viel Wohnungen
und von welchem 2. Cor. V. 1. ſtehet: Wir haben einen Bau
von OOtt erbauet ein Hauß nicht mit Handen ttemacht
das ewig iſt im Himmel. Das man mag erſt mit allem Recht
nennen das Zauß aller Heiligen ja das Hauß zur Ehre und
Freud aller Heiligen. Wanns dahin kommt ſo wird gewiß
die Abſonderung geſchehen da wird der HERR JEſus die
Schaafe von den Bocken ſcheiden Mattn XXV, 32. Wie
Offenb. XXI. 27. ſtehet wird da nicht hinein gehen irgend
ein Gemeines und das da Greuel thut ſondern Offenb.
XXll, 15. ſtehet das Urtheil: Drauſſen ſind die Hunde und
die Zauberer und die Hurer und die Todtſchlager und
die Abgottiſchen und alle die lieb haben und thun die Lu
tien. Die alle werden wie Matth. VIII, 12. ſtehet hinaus ge
ſtoſſen werden in das auſſerſte Finſternuß da ſeyn wird
ZHeulen und Zzahnklappen. Auf die Heiligen GOttes aber
ziehen wir billich was Plal. XXXVII, 25. ſtehet: Die Gerech
ten erben das Land und bleiben ewiglich drinnen. De—
nen hat Chriſtus Jon XlV, z. geſagt Jch will euch zu mir
nehmen auf daß ihr ſeyd wo ich bin. Die mogen deſſen
ſich annehmen was David Plſal. XXlll, s. ſagt: Jch aber
werde bleiben im Hauſe des HErrn immerdar. Deſſenwie
alle Kinder GOttes ſchon hier auf Erden in Hoffnung froh und
frolich ſeyn; alſo daß indeſſen und biß wir dahin gelangen un
ſer GOtt bey uns bleiben und ſonderlich in dieſem Hauß zur An

dacht aller Heiligen mit ſeinem Wort und Gnaden biß ans
Ende der Tage verbleiben wolle zu dem Ende laſſet uns ſchließ
lich ſeufftzen wie wir hernach ſingen werden:
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Mer bleib mit deiner Gnade
Bey uns HErr JEſu Chriſt:

Daß uns hinfort nicht ſchade
Deß boſen Feindes Liſt.

Ach bleib mit deinem Worte
Bey uns Erloſer werth

Daß uns beyd hier und dorte
Sey Gluck und Heil beſchehrt.

Ach bleib mit deinem Glantze
Beh uns du werthes Liecht:

Dein Warheit uns umſchantze
Damit wir irren nicht.

Ach bleib mit deinem Seegen
Bey uns du reicher HERR

Dein Gnad und alls Vermogen
Jn uns reichlich vermehr.

Ach bleib mit deinem Schutze
Beh uns du ſtarcker Held:

Daß uns der Feind nicht trutze
Und fall die boſe Welt.

Ach bleib mit deiner Treue
Bey uns mein HErr und GOTT/

Beſtandigkeit verleihe
Hilff uns aus aller Noth.

Gebeth.
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Webelh

ſo nach der Vormittags-Predigt geſprochen worden.

W Llmachtiger ewiger barmhertziger GOTT
und Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti derJ Zeſ Du des gefallenen menſchlichen Geſchlechts in
c Ceohriſto deinem Sohn dich vatterlich erbar

durch die Predigt des Evangelii dir beruffen und geſamm
let haſt eine heilige Gemeine in der dein heiliger Lahme
ſolle gepreißet und uns armen Sundern Heyl verkundiget
werden. Wir ſagen Dir von Hertzen Lob und Danck daß
Du ſolche deine h ilige Kirche mit deinem Wort und Sa
eramenten ſo herruch beſchencket auch ſie wider die Macht
und Pforten der Hollen bißhero in deinen allmachticten
Schutz genommen haſt. Dir gebuhret hieruber Majeſtat
und Gewalt Herrlichkeit Sieg und Danck Liebe und
LCob und wir ſagen mit Freuden untereinander: GOTT
iſt doch und bleibet unſere Zuverſicht und Starcke eine
Hulffe in allen Nothen die uns betreffen mogen. Jn
ſonderheit ſeyeſt Du anheute von uns gelobet HErr unſer
GOTT/ daß Du Deinem Diener unſerm gnadigſten
Grafen und Herrn ſein Hertz in Huld und Gnaden zu uns
geneittet daß Er diß Hauß da es eng und baufallig wor—
den war hat wieder bauen erweitern und erneuren laſ—
ſen. Solcher Bau gleichwie er im Vertrauen auf Deine
Gute angefangen worden alſo haſt Du auch darzu deine
Gnade verliehen und diejenige die daran gearbeitet durch
deine heilige Engel vor Ungluck behutet oder doch an dem
Orth da Du einen gefahrlichen Fall geſchehen laſſen das

Un
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Ungluck alſo gemildert daß auch in demſelben Dein gna
diges Aufſehen und die ſorgfaltige Wache deiner heitigen
Engel zu verſpuhren geweſen. Gelobet und hoch geprießen
ſeyeſt Du ferner wie vor alle andere deine geiſtliche und
leibliche Gnaden-Gaben alſo ſonderlich darvor daß Du
uns unter Chriſtlicher und rechtglaubiger Obrigkeit in ſol—
cher Freyheit und Ruhe leben laſſeſt daß wir offentliche
KirchenHauſer haben und in denſelben ungeſtohrt des
rechten heiligen Gottes-Dienſtes warten und pflegen dorf—
fen. Ach 5ERR! laß allezeit in Gnaden Deine Augen of
fen ſtehen uber diß Hauß ſo wir deinem Nlahmen gebauet
haben behute es vor Hagel und Strahl vor Feuer und
allem Ungluck bewahre es ſonderlich vor der Menſchen
Frevel. Und gleichwie Du in der alten Birche in reiner
Lehre dein heiliges Wort und in rechtem Gebrauch deine
heilige Sacramenta uns und unſern Vattern nun geraume
Jahre gegonnet haſt; Alſo auch in dieſer erneuerten Bir
che bleibe bey uns weil es will Abend werden in der Welt
und der Tag dieſer Zeitlichkeit ſich geneiget hat. Vergieb
uns um JESU Chriſti willen unſere Sunden mit wel
chen wir daß Du von uns weicheteſt nur allzuwohl ver
dienet hatten. Ach HERR! wende ab deinen gerechten
Zorn und laß biß ans Ende der Tage Dein Wort rein und
reichlich unter uns wohnen.

Gib zu dem Ende uns und unſern Nlachkommen die
Dich anbeten ſollen an dieſem Orth jederzeit gottſeelige
Regenten die Dein Wort lieben und das Reich deines lie
ben Sohns gerne befordern. Vorjetzo laß Dir ſonderlich
in Gnaden befohlen und vor Deinen Augen theuer geachtet
ſeyn Deinen Diener unſern gnadigſten Landes-Herrn.
Jhn nebſt ſeiner HochGraflichen Frauen Gemahlin wie
auch der HochGraflichen Frau Wittib und ſambtlichen
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Graffinnen Schweſtern. —Zeilige je mehr und mehr in
deiner Warheit erhalte in deiner Forcht ſeſne ſeine Re
gierung. Und gleichwie Er dermahlen Deinem Nlahmen
hat gebauet ein Hauß ſo baue Du hinwieder Sein Hoch
Grafl. Hauß ja laß das geſammte HochGrafl. Hauß
Hohenloh allezeit im Seegen vor Dir ſtehen. Erleuchte
auch.mit deinem Heiligen Geiſt die HochGraffliche Rathe
Beamten und Diener gieb ihnen durch dein Wort und
Geiſt heiligen Muht guten Rath und rechte Wercke auf
daß alſo durch ihren Dienſt von unſerer lieben Obrigkeit
Land und Leuthe mit Gnade und Recht regieret Kir
chen und Schulen wohl beſtellet und zum Lobe Deiner
Gnaden das Boſe verhindert das Gute aber befordert
werde.Ach SErr! ſende allezeit in dieſe Kirche ſolche Lehrer
die da lehren den Weeg Gottes recht und deine heilige
Sacramenta richtig verwalten. VRuſte ſie aus mit nothi
gen Gaben deines Heiligen Geiſtes wapne ſie gegen die boſe
Welt mit einem unerſchrockenen Muht und regiere ſie
daß ſie Furbilder ſeyn Deinen Glaubigen im Wort im
Wandel in der Liebe im Geiſt im Glauben in der Keuſch
heit und durch die Arbeit ihres heiligen Amtes gieb ſeelige
Erbauung auf daß auch in dieſer Gemeine biß an den
lieben jungſten Tag fromme Chriſten erhalten und nachge
zogen werden. Hilff SErr die Heiligen haben abgenom
men und der Glaubigen iſt wenig unter den Menſchen
Kindern. Ach wehre dem Teuffel und neige unſere Her
tzen zu deinem Wort daß wir es achten wie es ja war
hafftiglich iſt vor unſers Hertzens Freude und Troſt. Gib

durch daſſelbe heilſamen Unterricht und Lehre unter die
Unwiſſenden bekehre die Unbußfertigen undtroſte dei—
ne Giaubigen. Und wann wir dann hinfuhro kommen
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werden vor, dich in dieſem Hauſe auszuſchutten vor Dir
unſere Hertzen und anzuzeigen vor Dir unſere Lioth ſo
hore im Himmel in dem Sitz da Du wohneſt. Sey
gnadig deinem Volck und gieb ihm warum es Dich
bittet.

Uberhaupt laß Dir in deinen Schutz und Gnade auch
befohlen ſeyn deine gantze Chriſtenheit wie ſie auf Erden
unter allem Himmel zerſtreuet iſt. Du weiſt am beſten ih—
re Noth und ſieheſt/ was ihre Feinde Boſes wider ſie
im Sinne haben. Ach HErr! ſteure allen denenjenigen
Anſchlatzen durch die man deine Warheit mit Lugen und
Jrrthumern vermengen und je mehr und mehr deinrecht
glaubiges Haufflein in die Enge treiben will. Erhalte in
dem weltlichen Regiment fernerhin den theuren Schatz des
Friedens und wende ab gefahrliche Unruhe die hier und
da dein Zorn uns drohet. Verbinde das geſalbte Ober
Haupt unſers Teutſchen Vatterlandes Jhro Romiſch?
Kayſerliche Majeſtat und andere Chriſtliche Konige
Churfurſten Fuürſten und Stande die Du allerſeits zum
Seegen ſetzen wolleſt zu beſtandiger Einigkeit und Frie
den. Erbarme Dich auch unſerer hie und da gedruckten
Glaubens-Genoſſen ſchaffe ihnen Hulffe daß man getroſt
bey ihnen lehren moge und gieb ihnen Gnade daß ſie
veſt halten uber deinem Wort und gedultig ertragen
was ſie nach Deinem Willen leiden muſſen. Endlich ma
che Du allerliebſter Heyland allem Jammer der Dei—
ne Virche drucket durch Deine Zukunfft ein ſeeliges Ende
Du ſieheſt wie bang Deinen Außerwehlten ſey und wie
muheſam ſie leiden und ſtreiten auf Erden.

Ach dann! verkurtze die Tage der Welt komm und
fuhre aus die Deinen aus dem Streit in den Sieg lege
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bald vollends alle Deine und Deiner Kirchen Feinde zum
Schemmel deiner FJuſſe und offenbahre das Reich Deiner
Herrlichkeit in welchem wir mit allen deinen Heiligen
Dich ewiglich loben und Deinen Ruhm verkundigen wol
len. Ja HErr! hulff Deinem Volck und ſeegne Dein
Erbe weide ſie und erhohe ſie ewiglich:

Hilff deinem Volck HErr JEſu Chriſt!
Und ſeegne was dein Erblheil iſt
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit
Und heb ſie hoch in Ewigkeit

AMeEM.
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